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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
ontage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 19. Auguſt. Se. Maf. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem großherzoglich mecklenburgiſchen außerordenklichen Geſandten und bevoll⸗ 
chligten Miniſter in Paris, Geheimen Legationsrath von Bornemann, 


den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem Sektionschef im 


boniglich italieniſchen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, Canton, 

n rothen Adlerorden dritter Klaſſe; ſowie den Bildhauern Donndorf, 
SH und Schilling zu Dresden den königlichen Kronenorden vierter 
Klaſſee zu verleihen. 


—— 


Ein Troſt in Leiden. 

Wie oft wir uns auch in der Lage befanden, die Politik der 
ſelwiſchen Agitationspartei zu tadeln und ihren Forderungen, ſoweit 
ie gegen die deutſchen Kultürintereſſen gerichtet waren, entgegen zu 

Zen, jo waren wir doch nie ohne Mitgefühl für die wirklichen Lei» 

en der Nation. Die immerfort ſich ſteigernde Mißhandlung der 
blen durch die ruſſiſche Verwaltung, zumal in Litthauen, hat es 
nicht bei der ſtillen Theilnahme, welche Deutſchland den in sch 
en jenſeits der Grenze zollte, bewenden laſſen, ſondern zum ſchärf⸗ 
ſten Ausdruck der Entrüſtung über ein Regiment gedrängt, dem 
inn das Unerhörte möglich wurde, das Potapowice Sprachverbot! 
ir begreifen vollkommen, was es heißt, dem Menſchen die Mut⸗ 
teripra e verbieten, zumal dem, der eine andere nicht verſteht, und 
eder! hören wir, daß das Verbot durchgeführt und zwar durchge⸗ 
führt wird mit der unbeſchränkteſten Willkür, welche es in feiner allge⸗ 
meinen Faſſung den Behörden geſtattet. Die Geldſtrafen gegen die De, 
ertretung des Verbots werden ganz nach Belieben feſtgeſetzt. Sollte 
an da nicht auf den Gedanken kommen, daß das Sprachverbot 
en Zweck habe, nicht nur die Menſchen geiſtig zu tödten, ſondern 
auch materiell zu plündern? Solche Abſicht würde ja nur dem all⸗ 
gemein durchgeführten Beraubungsſyſtem entſprechen. 

„Dieſe Thatſachen müßten wohl geeignet fein, zu einem Ver⸗ 
gleich zwiſchen der Lage der Polen in Rußland und den Nachbar⸗ 
ändern aufzufordern. Ohne Zweifel begreift die Mehrheit der Pos 
len den Unterſchied, ohne zu dem Reſultate zu kommen, zu welchem 
eins der verbreitetſten polniſchen Organe bei dieſem Vergleich kam, 
aß die Todesart des Polonismus in Preußen nur eine etwas lang- 
amere ſei, als in Rußland. ur 

Dieſes Organ will ſich demnach ſeinen Troſt nicht aus ber 
Hotton des Polonismus, in Preußen holen, ſondern — aus Rom. 


Was es un m di 


Der Vorſteher der polniſchen Miſſion in Paris, Alexander Je⸗ 
lowiecki, überſandte dem Papft den Ertrag des in der Emigration 
elammelten Peterspfennigs, indem er in dem Begleitſchreiben der 

eiden der katholiſchen Kirche in Rußland gedachte. Darauf ant⸗ 
wortete Pius IX. 

Daß Ihr bei der allgemeinen Trauer Eures Vaterlandes und 
von den ſchwerſten Plagen heimgeſucht, Eure Gedanken dem ge⸗ 
meinſamen Vater der Gläubigen zuwendet und gerührt von ſeiner 
Verfol ung und ſeinem Mangel ihm Hülfe und Linderung bringt 
durch Dienpwilligkei, Gebet und Opfer, das empfiehlt aufs Neue 


Cure Frömmigkeit und Eure kindliche von jeher bewährte Anhäng⸗ 


lchkeit an den h. Stuhl. Darum haben wir die Gabe der Dir an⸗ 
ertrauten de op väterlichem Wohlgefallen entgegenge⸗ 
ammen und freuen uns, daß Ihr fühlt, wie wir Eure Er⸗ 
Denke mit Liebe erwidern. Fürwahr, könnten wir von Eu⸗ 
aterlande und von Euch die furchtbaren Prüfungen fern 
halten, wir würden gern alle Kräfte daran ſetzen; doch da 
dies nicht in unſerer Macht ſteht, ſo wollen wir wenigſtens nicht 
zufhören, Gott anzuflehen, daß er, gerührt durch Euren Glau⸗ 
ben, in dem Ihr trotz aller Heimſuchung beharrlich bekennt, daß 
Eurer Seelen und Eures Vaterlandes Erlöſung abhängt allein von 
er Ausdauer in der katholiſchen Einheit, die Plagen ſeines Zornes 
endlich von Euch entferne, der Kirche ihren Frieden zurückgebe 
und Cure Trauer in Freude verwandele ze. e. 
ir wollen uns keinen Vermuthungen darüber hingeben, wie 
viel mehr den Polen in Rußland dieſe Intimität der Unzufriedenen 
mit dem heiligen Vater von Nachtheil als von Nutzen geweſen iſt. 
Darüber kann kein Zweifel ſein, denn die Thatſachen ſprechen, daß 
e ruſſiſche Regierung dieſe Beziehungen zu Rom ungern a 
und unverweilt erügt hat. Das Beſte an dem neuen päpftliden 
Handſchreiben if daher offenbar, daß es ſich von Ausfällen gegen 
ieſe Regierung frei gehalten, es hätte ſonſt vielleicht neue Maß. 
d'no der ruſſiſchen Rachepolitik hervorgerufen; aber einen Troſt 
tin zu ſehen für die Leiden, welche die Nation in Rußland zu 
nagen hat, iſt eine fromme Illuſton. Das Schreiben hat nur den 
ver ch eines flüchtigen Wortes, das ein Bedrängter dem Anderen 
pendet. Die Polen werden ihre Sache um ſo weniger fördern 
Und ihre Bedrängniſſe nur erſchweren, wenn ſie dieſelbe mit der 
t ache des heiligen Stuhles verbinden und ſich dadurch den Elemen⸗ 
Wo entfremden, die Kraft und Gejundheit verleihen und das Leben 
erbürgen. Dahin gehört aber nicht die Glaubenseinheit. 
(use 08 unendlich wichtiger als die Glaubenseinheit iſt die po⸗ 
del ſche Einigkeit; wer fie dem Lande gäbe, wäre der größte, 
die verdienſtvollſte Patriot, aber man ſehe nach Galizien ob bei 
Wer inneren Zerriſſenheit des Polenvolks wohl Hülfe möglich iſt. 
ollte doch Jeder den Inhalt unſerer heutigen Wiener Korreſpon⸗ 
Fed beherzigen, die nicht aus deutſcher, ſondern aus polniſcher 
Ze er ſtammt und an der Freude lernen, die es den Ruſſen ver⸗ 
nacht, daß die öſtreichiſche Regierung ſich durch die polniſchen Kle⸗ 
j alen neuerdings wieder gezwungen ſieht, es mit den galizi⸗ 
en Ruſſinen zu halten. (S. Dz. warſz. Nr. 171.) 


mehr als bedenklichen Schritt zutrauen konnte. 


darauf an, zu konſtatiren, daß 


21. Auguſt 1868. 


Freitag, den 


Toſener Beitung 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Deutſchlau d. 

Preußen. Berlin, 19. Auguſt. Der „Kreuzzeitung“ 
erſcheint die Mittheilung des Berliner Korreſpondenken der 
„Magdeburger Zeitung“, daß der Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hard den Vorſtänden der Ober⸗ und Untergerichte die Weiſung 
habe zugehen laſſen, daß bei allen Vakanzen im Juſtizreſſort die 
Wiederbeſetzung der Stellen nur nach ſtreng ſachlicher Prüfung ohne 
Berückſichtigung der politiſchen Meinung geſchehen ſolle, ganz ent⸗ 
ſetzlich und deshalb unglaublich. Herrn Dr. Leonhard hält d für 
einen viel zu verſtändigen Mann, als daß man ihm einen ſolchen 
„Wenn derſelbe“, 
fügt ſie hinzu, „neulich in einigen Fällen Beförderungen von Be⸗ 
amten Allerhöchſten Orts erwirkt hat, die früher der Regierung 
Oppoſition gemacht hatten und deshalb von der Beförderung aus⸗ 
geſchloſſen waren, ſo wird er dies unzweifelhaft zu rechtfertigen ge⸗ 
wußt haben. Ebenſo unzweifelhaft aber iſt es, daß der Juſtizmi⸗ 
niſter auch in Zukunft ſich ſelbſt das Urtheil darüber vorbehalten 
wird, inwieweit das politiſche Verhalten eines Beamten ſeiner Be⸗ 
förderung in eine höhere Stelle entgegenſtehe“ 

Der betreffende Korreſpondent der „M. Z.“ hält dagegen ſeine 
Mittheilungen über die Verwaltungsmaxime des Juſtizminiſters 
aufrecht und erläutert ſie noch durch folgende Bemerkungen: „Der 
Juſtizminiſter will innerhalb ſeines Reſſorts das Uebergewicht der 

eiſtigen Kräfte herſtellen, unbekümmert darum, ob der wirklich gute 

Furiſt ein frommer, den Mantel nach dem Winde tragender Kon⸗ 
ſervativer oder aber ein Liberaler iſt. Die Rechtspflege ſtellt, indem 
jo verfahren wird, ganz einfach Verhältniſſe wieder her, wie fie in 
Preußen beſtanden, ehe das nagelneue Syſtem der Belohnungen 
und der Beſtrafungen für gute und ſchlechte Geſinnungen erfunden 
war. Wir haben die Monſtroſität der Vorſtellung erleben müſſen, 
daß ein ſogenannter königstreuer Richter der beſte Richter ſei. Der 
beſte Richter iſt und bleibt immer derjenige, der von jeder Vorein⸗ 
genommenheit frei iſt, der bloß den Streit der Parteien im e 
hat, und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen das Unrecht beftraft, 
dem Rechte aber zum Siege verhilft. Wenn nun der Juſtizmini⸗ 
ſter, er heiße, wie er wolle, mit richterlicher Unparteilichkeit die va⸗ 
kanten Stellen vergiebt, ſo thut er einfach ſeine Schuldigkeit, wie 
andererſeits derjenige an der Rechtspflege ſich ſchwer verſündigt, der 
etwa in die Vakanzen gefügige Nö turen einſchiebt. Es kam uns 
iges dern jeweiligen Juſtizmi⸗ 


N n ſie das mil achen. 

Die nachträgliche Erklärung der preußiſchen Regierung 
über die Uſed om she Note, daß fie nicht die Note ſelbſt, ſondern 
nur Form und Faſſung desavouirt habe, korrigirt die ungeſchickte 
erſte Erklärung des „Staatsanzeigers“ vom 31. Juli, die mit dür⸗ 
ren Worte ſagte, „daß die Uſedom'ſche Note von der königlichen 
preußiſchen Regierung weder autoriſirt, noch genehmigt worden It" 
Es geht daraus hervor, daß die ganze Sache der preußiſchen Regie⸗ 
rung ſehr unangenehm geworden ift, und daß man die erſte Bes⸗ 
avouirung als eine Uebereilung erkennt. Ob daran die Abweſenheit 
des Grafen Bismarck oder andere Gründe die Schuld tragen, wird 
ſich ſpäter erklären. Bemerkenswerth finden wir folgende Aeuße⸗ 
rung des „Schwäb. Merkur“: Uns zeigen Briefe aus Florenz, daß 
gegen das Verfahren des preußischen Geſandten vom Geſichtspunkt 
der Würde und der Intereſſen der preußiſchen Regierung nichts ein⸗ 
gewendet werden kann. Bekanntlich waren ſchon drei Monate 
vor dem Ausbruch des Krieges die Unterhandlungen der preußiſchen 
Regierung mit dem Hofe in Florenz in Gang. Italien ging auf 
die preußiſchen Vorſchläge ein, und es handelte ſich nur um Feſt⸗ 
ſtellung eines gemeinſchaftlichen Planes der Kriegführung. Hier 
mußte Preußen die größte Vorſicht beobachten, da man nie ſicher 
war, ob nicht der ganze Plan an Frankreich verrathen und durch 
dieſes wieder an Oeſtreich mitgetheilt werde Es wurden daher mit 
roßer Zurückhaltung nur allgemeine Grundſätze verabredet und be⸗ 
ſonders das Expeditionskorps nach Ungarn von preußiſcher Seite 
betont. Endlich im letzten Monat fand Preußen es für noͤthig, einen 
Militairbevollmächtigten, v. B., nach Florenz zu ſchicken, der in den 
ganzen Moltke ſchen Feldzugsplan eingeweiht war, um das Kriegs⸗ 
Miniſterium von Florenz für dieſen zu gewinnen. Den angeſtreng⸗ 
ten Bemühungen des H. v. B. und des Grafen Uſedom gelang es auch, 
die Generäle Cialdini, Fanti und Durando auf ihre Seite zu bringen. 
Alles ſtand ganzerwünſcht, nur der Miniſterpräſidentsamarmora zeigte 
eine zweideutige Haltung und neigte ſich mehr zu den von Frank⸗ 
reich eingegebenen Plänen der Zögerung, da Venetiens Herausgabe 
geſichert VW während Preußen definitiv verlangte, daß Garibaldi in 
Dalmatien einfallen, ein Theil der Armee ihm folgen und nach 
Ungarn marſchiren ſolle, während der andere Theil und die Flotte 
das Feſtungsviereck mit Trieſt zu beobachten habe. Wie nachthei⸗ 
lig es für Italien war, dieſen Plan nicht angenommen zu haben, 
beweiſt die Schlacht von Cuſtozza, die Niederlage der Flotte und 
das erfolgloſe Auftreten Garibaldis am Gardaſee. Während nun 
die preußiſche Geſandtſchaft in beſter Zuverſicht war und den Ver⸗ 
ſprechungen Lamarmoras Glauben ſchenkte, kam ganz unerwartet 
in Florenz die Nachricht an, Garibaldi ſei nach Tyrol beordert, die 
italieniſche Armee überſchreite den Po, und die Flotte habe den Be⸗ 
fehl erhalten, offenfiv vorzugehen! Damit war der ganze preußiſche 
Plan umgeſtoßen und es ſchien dem preußiſchen Geſandten, da La⸗ 
marmora den Tag darauf zur Armee abzugehen beabſichtigte, jetzt 
aber die Enthüllung der preußiſchen Plan keine Gefahr mehr bot, 
dringende Pflicht, in einer Note den preußiſchen Feldzugsplan officiell 
mitzutheilen, um noch im letzten Augenblick den an ee fn dl 
ten umzuſtimmen und ihm die Ausrede zu benehmen, er ſei in die 
preußiſchen Pläne nicht nicht vollkommen eingeweiht geweſen. Be⸗ 


kanntlich wurde von Lamarmora dieſe Note dem Miniſterium und 
den Generalen vorenthalten! Danach iſt leicht zu beurtheilen, wel⸗ 
chen Werth die . b des preußiſchen Staatsanzeigers ha⸗ 
ben. Es iſt klar, daß Graf Uſedom nur den ausdrücklichen Wei⸗ 
ſungen ſeiner Regierung gefolgt iſt und es ganz unmöglich war, 
in dieſem Augenblick über die Form der Note noch in Berlin an⸗ 
zufragen. ; 
— Bezüglich des Abbruchs der Verhandlungen über eine neue 
Rheinufer⸗Korrektion ſchreibt die „N. Pr. Ztg.“: 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß mit dem Abbruch der „ zwi⸗ 
ſchen den Bevollmächtigten der Rheinuferſtaaten die Sache ſelbſt nicht abge- 
than ift, ſondern auf den Weg diplomatiſcher Verhandlungen gewieſen werden 
wird. Es handelt ſich um die Frage, ob das Königreich der Niederlande 
Deutſchland wirklich ein Recht ſtreitig machen will, welches ein europäiſcher 
Aen. ihm feierlich gewährleiſtet. Zur Wahrnehmung dieſes Rechtes be⸗ 
rufen iſt nicht blos der Norddeutſche Bund, ſondern auch der deutſche Zollver⸗ 
ein und der mit den Garantie- und Allianzverträgen von 1866 begründete wei⸗ 
tere Bund, vertreten durch das Präſidium des Zollbundes, der auf Verträgen 
beruht, mit welchen die Garantie und Allianzverträge konnex find. Es iſt die 
erſte Angelegenheit, in welcher Preußen als Präsidium. des Zollvereins das 
Recht und das wirthſchaftliche Intereſſe Deutſchlands mabrähnehmen hat. So 
wichtig die Sache iſt, ſo bietet ſie doch keinen Grund zu eunrühigungen dar, 
Das Recht Deutſchlands auf freie Rheinſchifffahrt bis in das Meer’ift zu ſon⸗ 
nenklar, als daß ſich befürchten ließe, der ungerechtfertigte Anſt a Reibe 4 
lands würde von Seiten irgend einer Großmacht Unterſtützung en a 0 
wir daß auch die königlich niederländiſche Regierung im Kon der 
Verantwortlichkeit, welche fie vor Europa trägt, nicht darauf beharren wird, 
Deutſchland ein Recht ſtreitig zu machen, welches ihm ſowohl nach dem Natur- 
als nach dem Völkerrecht obt. 


bezweckt. (3. Korr.) 


— Wie die „Kreuzztg.“ hört, iſt jetzt von einer Reviſion der 
Militärgeſetzgebung nicht die Rede; erſt wenn die Strafge⸗ 
ſetzgebung für Norddeutſchland eine ſolche Reviſion nöthig machen 
ſollte, wird dieſelbe erfolgen. 

— Die „Prov.⸗ Korr.“ zeigt die Enthebung des Generals 
Vogel v. Falckenſtein von Bag bisherigen Kommando in 
einer dem Tagesbefehl und dem Abſchiedsbriefe des Generals gegen⸗ 
über ſtark überraſchenden Weiſe an, indem fie ſagt: „Der General 
Vogel v. Falckenſtein ift, auf ſeinen Sr. Majeftät dem Könige aus 
Rückſicht auf die Geſundheit ſeiner Familie dringend und wieder⸗ 
holt ausgeſprochenen Wunſch, unter Beibehaltung ſeiner Aktivität 
als General der Armee vom Kommando des 1. Armee⸗Korps ent⸗ 
bunden worden.“ 

Es wurde kür 
Aufhebung der in E: 
ſchaft gedacht wer 
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ch mitgetheilt, daß Seitens der Regierung an die 
over noch beſtehenden Geſchlechts Eet 
n wird gleichzeitig n Ge 


In Duisburg macht folgende Bekanntmachung des Bür⸗ 
germeiſter Keller Aufſehen: 8 i 

„Da ſeit einiger Zeit das Gerücht verbreitet wird, daß im hieſigen Polizei⸗ 
Gefängniſſe verſchledene Perſonen durch Polizeibeamte auf die gröblichſte Weiſe 
mißhandelt worden ſeien, ſo habe ich Veranlaſſung genommen, der Staatsan- 
waltſchaft als der zuftändigen Behörde hiervon Kenntniß zu machen und um 
ſchleunige eingehende Unterſuchung zu bitten. Ich erſuche doher alle Einge- 
ſeſſenen, das Reſultat dieſer Unterſuchung abzuwarten, ſich mit ihren etwaigen 
Beſchwerden an dieſe kompetente Behörde zu wenden, aber die Einmiſchung Un⸗ 
berufener zurückzuweiſen und der Ausſtreuung böslicher Gerüchte, welche den 
Charakter der Berlannbimg tragen, entgegen zu treten.” 


Wie es ſcheint, wollen die Bürger Duisburgs der Staatsan⸗ 
waltſchaft die nöthigen Unterlagen an die Hand geben. Der Vor⸗ 
figende der Bürgergeſellſchaft„Selbſthilfe“ hatte zu der Sigung 
vom 12. Auguſt folgende Tagesordnung publicirt: „Beſchwerde 
wegen hierorts allbekannter, vielfach bethätigter grober Mißhand⸗ 
lungen biefiger Bürger durch Fauſt⸗, Stock⸗ und Degenſchläge“, 
und daran die Aufforderung geſchloſſen: „Die im letzten Jahre 
Mißhandelten und die Zeugen dieſer Mißhandlungen werden drin⸗ 

nd erſucht, in der Verſammlung zu erſcheinen.“ Obgleich dieſe 
Bekanntmachung erſt in dem um 3 Uhr Nachmittags ausgeg 
Blatte erſchienen war, hatte doch keine frühere Sitzung ber „ 
hilfe“ einen ſolchen Beſuch aufzuweiſen, wie die des gefirinen 
Abends. Der Elskeſche Saal, der Korridor und der Garten 
mit ca. 400 Beſuchern angefüllt und Viele mußten wegen Mangel 
an Raum wieder fortgehen. Der Vorſitzende, Ingenieur 
eröffnete in kurzer Anrede, in welcher er an den Zwei der 
Geſellſchaft alle gemeinnützigen Fragen in den Breit ihrer 
Berathung zu ziehen, anknüpfte, und darthat, daß des⸗ 
balb auch den gemein ſchädlichen Fragen die Aufmerkſamkeit 
der Geſellſchaft zuzuwenden ſei, die Sitzung, und bezeichnete 
als eine ſolche, böchſt bedauerliche, gemeinſchädliche Frage diejenige, 
welche die Gemüther unſerer Stadt in letzter Zeit ſo ſchr in Auf⸗ 
regung verſetzt hat, nämlich, daß ſeit der Errichtung einer Polizei⸗ 
Juſpektion hierſelbſt jo mancher Rücken ſchwarz und blau gefärbt 
worden ſei. Der Raum geſtattet es uns nicht, ſchreibt man der 
„Rh. Ztg.“ hier die Reihe von Schilderungen der nun nach und 
nach von 8 Uhr bis faft 12 Uhr zum Wort zugelaſſenen Märtyrer 
der Deviſe „Ordnung muß find!” volftändig wieder zu geben, und 
müſſen wir uns heute darauf beſchränken, mitzutheilen, daß das 
über die verſchiedenen Vorträge der nach ihren Ausſagen auf dem 
Korridor, in dem Polizei-Arreſtlokale des Rathhauſes, auf der Straße 
und ſogar in ihren eigenen Privatwohnungen „zur Ordnung“ Ge⸗ 
brachten undüber die desfallſigen vielen Zeugenausſagen ein Si ungs⸗ 
protokoll angefertigt und von den Geprügelten und deren Dr 
unterſchrieben worden iſt. 5 

Zur Nichtbeſtätigung Kreyſſigs ] Die „Oftpr, 
Zeitung“ giebt einige nähere Aufklärungen über die Nichtbeſtäti⸗ 
gung reyſſigs. „Darüber (jagt fie) da kein Zweifel, auch die 

egierung wird es anerkennen, daß die Verdienſte des Hrn. Kreyſſi 
als Gelehrter nicht gewöhnlicher Art ſind. Auch die Thatkraft un 
Strebſamkeit deſſelben, der ſich in der Stellung eines Elementar⸗ 
lehrers ohne jegliche geiſtige und materielle Beihülfe zu Univerſi⸗ 
tätsſtudien We konnte, wird überall rühmend anerkannt 
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werden müſſen. Daß Herr Kreyſſig in religiöſer Beziehung einer 
ehr freien Anſchauung huldigt, daß er in politiſchen Dingen gleich⸗ 
alls der liberalen Partei angehört, das iſt es ſicherlich nicht, was 
die Regierung veranlaßte, ihm die Beſtätigung zu verſagen. Viel⸗ 
mehr dürfte es lediglich der Zweifel ſein, ob der Herr Direktor 
Kreyſſig dem die nöthige Leichtigkeit und Gewandtheit im Verkehr 
mit Behörden und Privatperſonen nicht eigen iſt (12), wie man er⸗ 
fährt, in der neuen Provinz das suaviter in modo mit dem fortiter 
in re verbinden würde. Und es muß doch der Regierung darauf 
ankommen, daß die einmal nothwendigen Organiſationen in ſcho⸗ 
nendſter Weiſe ausgeführt werden.“ Alſo das wären die Gründe? 
Der Herr Kultusminiſter iſt beſorgt, Kreyſſig möchte „nicht ſcho⸗ 
nend“ genug in Heſſen auftreten? Die Kaſſeler wollen Kreyſſig 
und fürchten ſich vor ſeinem angeblichen Mangel „an Leichtigkeit 
und Gewandtheit“ gar nicht; aber Herr v. Mühler iſt jo beſorgt 
darum, daß ja alles „ſchonend“ geſchieht, daß er den Kaſſelern um 
ihrer ſelbſt Willen ihren eigenen dringenden Wunſch nicht erfüllen 
will! Das iſt allerdings ſehr fürſorglich. Aber die Kaſſeler wollen 
gleichwohl die „Schonung“ nicht, ſie haben bekanntlich remonſtrirt. 
Die neueſten Berichte aus der Provinz Preußen 
geben für die Beurtheilung des dortigen Ernteausfalls noch keine 
weiteren Anhaltspunkte. Es beſtätigt ſich zunächſt nur, daß im All⸗ 
gemeinen das Wintergetreide einen mäßig befriedigenden Ertrag ge⸗ 
liefert hat, die Sommerſaat dagegen mehr oder minder ungünſtig 
ausgefallen ift. Alle Berichte ſtimmen dahin überein, daß der Koͤr⸗ 
ner⸗Ertrag des Getreides verhältnißmäßig ſehr ergiebig und daß die 
Frucht überaus mehlhaltig iſt. 

Aus Littauen und Maſuren gehen über den Ernteausfall meiſt 
ungünſtige Nachrichten ein. Doch ſtanden gerade dort die Kartoffeln 
gut und man nahm in dieſer für das Nahrungsbedürfniß der Be⸗ 
völkerung ſo wichtigen Fruchtgattung eine befriedigende Ernte in 
Ausficht, falls die Hoffnungen nicht durch anhaltend naſſe Witterung 
beeinträchtigt würden. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ beſpricht die Sonn⸗ 
tagsſchulen in Straſanſtallen. Sie ſagt, daß die in einer Straf— 
anſtalt Weſtfalens getroffene Einrichtung einer freiwilligen Sonn⸗ 
tagsſchule ſich einer beſonderen Beachtung empfehle, und hebt das 
ſtreng ernſte und angemeſſene Verhalten der Schüler hervor. „Durch 
Uebereinkommen zwiſchen dem Direktor und dem Anſtaltslehrer 
find für die Sonntage von 11—12 Uhr Vormittags und von 4½ 
—6½ Uhr Nachmittags Lehrſtunden eingerichtet worden, an denen 
Theil zu nehmen den Gefangenen, gleichviel, ob ſie zu dem gewöhn⸗ 
lichen Unterricht herangezogen find oder nicht, freigeſtellt iſt. Lehr⸗ 
gegenſtände find: Schönſchreiben nach Vorſchriften, Rechtſchreiben 
nach Diktiren unter Mittheilung der allgemeinen grammatiſchen 
Regeln, der Wörterklaſſen und ihrer Biegung, Rechnen an der Ta- 
fel und im Kopfe, Anfertigung gewöhnlicher Geſchäftsbrieſe und 
Rechnungen, Geographie, Geſchichte und Zeichnen. Das Ueben im 
Notenſchreiben, ſowie das freie Niederſchreiben des in der Geogra⸗ 
phie und Geſchichte Vorgetragenen wird geſtattet. Auch das Schrei⸗ 
ben der Briefe in die Heimath wird während der Schulſtunden 
geſtattet.“ Der Minister des Innern hat, ſo berichtet die „Pr.⸗K.“, 
durch Rundſchreiben die königlichen Bezirksregierxungen von dieſer 


Einrichtung und den Wunſch ausgeſprochen, 
des gegebenen Beispiels zu Verſuchen in 


— Vom 1 Oktober d. I. ab wird dard Sack, ſetzt in Berlin, früher 
Lehrer in König I. Wr 5 Herausgeber des „Schulblatt für 
die Volksſchullehrer der Provin welches in Folge einer langen Reihe 


Ein Regentag. 

Wie kurzſichtig ſind wir Menſchenkinder doch oft in unſeren Meinungen! 
Trübe und finſter in ſicher mein Blick geweſen, als ich neulich — es war ein 
Sonntag Morgen — an der Whöhe vorbei die Straße nach K entlang fuhr 
und mein Geſchick verwunſchie, das mich gerade an einem unfreundlichen, reg⸗ 
neriſchen Tage aus dem komfortablen Studirzimmer der Hauptſtadt hinaus in 
den entfernten Badeort gelockt hatte, deſſen Berge und Wälder nur im lachen⸗ 
den Sonnenſcheine das Herz des Großſtädters erfreuen. Bei ſtrömendem Re⸗ 

en hielt der Wagen endlich vor dem einzigen Hotel des Ortes, in dem ich hof⸗ 
en durfte, durch ein acceptables Frühſtück mich für die vierftündige Fahrt zu 
entſchädigen und nebenbei auf Geſellſchaft irgend welcher Art zu ſtoßen. 

Der Regen hatte denn auch wirklich im unteren Saale des Hauſes die 
ſaͤmmtlichen Bewohner deſſelben verſammelt; man las, trank, unterhielt fich, 
ſo gut es eben ging, und warf hin und wieder forſchende Blicke nach dem Him⸗ 
Ki der mit Knak, Straube und Genoſſen jeder Aufflärung abhold zu fein 
ſchien. Hatte ich nicht ein Recht dazu, mit dem Himmel zu grollen, der mich 
„„ e mir fremde Geſellſchaft verſchlagen hatte und keine Miene machte, 
heute loch einmal freundlich drein zu ſchauen? Ich fing an, von meinem 
Stuble aus die einzelnen Gruppen im Zimmer zu muſtern, durchblätterte zur 
woche lung die Kurliſte ein Paar Mal von Anfang bis Ende und hätte viel⸗ 
leicht die Gelegenheit für günftig befunden, dem Schlummergotte in Ermange⸗ 
lung einer beſſeren Befchäftigung eine Audienz zu bewilligen, hätte nicht wie 

d Schlage die ganze Geſelſchaft lächelnd und bedeutſam ſich mit den 
wänkend plötzlich aufgeſchaut und allgemeine Zeichen von Theilnahme 
een, Ein blonder, ſchlank gewachſener Mann im Anfange der Dreißi⸗ 

er halte das Zimmer betreten, zur Feier des Sonntags im ſchwarzen 
Prack, weißer Weſte, rother Halsbinde und braunen wollenen Handſchuhen. 
Sein ceremonieller Gruß beim Eintreten ſchien der ganzen Geſellſchaft 
u gelten, insbeſondere einem ſchelmiſchen, kleinen Mädchen, das nur auf 
Yon gewartet zu haben ſchien, um feiner Wildfangsnatur die Zügel ſchießen 
zu laſſen. Schefenen Schrittes wandte der Eintretende ſich zu dem in der 
Ecke des Saales ſtehenden Flügel, zog einen mit Roten beſchriebenen Bogen 
aus der Taſche feines Fracks und entlodte dem Inſtrumente als Ouvertüre 
einige Akkorde. „Nun kommt doch ſicherlich wieder die Ella-Polka“, begann 
das Kind, „nicht wahr, Herr N.?“ Der Angeredete nickte und begann die Polka, 
eine Kompoſition feiner eigenen Muſe zu Ehren der kleinen Ella, derſelben, die 
ihn zur Zielſcheibe ihrer Redereien machte. Nach dem erſten Satze trat eine 
aufe ein. Herr N. ſah ſich ſtumm im Kreiſe ringsum, entweder um die Wir. 
kung ſeiner Sirenenklänge auf den ſpöttiſch lächelnden Geſichtern der Anweſen⸗ 
den zu leſen, oder weil die Fortſetzung ihm noch nicht geläufig genug von der 
and ging und er beſſer noch einmal von vorn anfangen wollte. „Können 
ie Ihre Polka noch immer nicht?“ begann das Kind wieder. „Sie haben 
auch heute erſt um 7 Uhr mit dem Einüben des Stückes begonnen; ſonſt fan- 
gen Sie ſchon mit Sonnenaufgang an zu ſpielen, fo daß Niemand im Hauſe 
mehr ſchlafen kann.“ Herr N. fehlen kein Ohr für dergleichen Naivitäten zu 
Le mit klaſſiſcher Ruhe begann er die herzzerreißende Kompofition von 
euem, zum großen Miß vergnügen der außer ihm im Saale befindlichen Gäſte, 
welche die Melnung des Kindes ohne Ausnahme zu theilen ſchienen. Die kleine 
Ella, durch den Beifall kühner gemacht, nahm dem Virtuoſen das Blatt vom 
Pulte und lief lachend damit fort; Herr N. 5 demnach zum dritten Male 
von vorn. Allgemeines Huſten und ähnliche Mißtrauensvota wurden laut, man 
öffnete die Thür einige Gäfte flüchteten auf den Korridor. Nichts ſtörte den 
ausdauernden Künſtler, der übrigens, wie ich ſpäter erfuhr, feinem Berufe nach 
Lehrer in G. war, wozu ihn ſeine himmliſche Langmuth in mancher Beziehung 
ewiß trefflich qualifieirte Ein Mittel gab es nur, die Ruge wieder herzu⸗ 
(SCH das Mittageſſen. Kaum waren an der langen Tafel die Kuverts out, 
elegt, als Herr N. den Flügel verließ und ſeinen | e in der 
Mie des Tiſches einnahm, wohlgefällige Blicke auf die in der Nähe De 


Deutſchland“ herausgeben. Der Name des Blattes iſt der Titel des Haupt⸗ 
werkes, welches Adolf Dieſterweg geſchrieben: ihm zum Andenken wird es 
„Wegweiſer“ heißen. Aber auch der ganze Plan des Unternehmens gehört 
Dieſterweg an: denn wenige Wochen vor feinem Tode ftellte er an Sack das 
Verlangen, ſein „Schulblatt“ nach der oben entwickelten Idee zu erweitern. 
Darum ſoll des Veteranen letzter Plan zu Gunſten der Volksbildung, der leider 
erſt jetzt verwirklicht werden kann, auch fein Denkmal fein! — „Der Wegwei⸗ 
fer“ wird wöchentlich einmal in einem großen Bogen erſcheinen. WK 

Bonn, 17. Auguſt. Bei der Jubelfeier der Univerfität 
iſt nach einer Angabe des Rektorats durch die verſchiedenen Stif⸗ 
tungen und Schenkungen das Vermögen der Univerſität um mehr 
als 65,000 Thlr. (darunter der Stipendienfonds um etwa 55,000 
Thlr.) vergrößert worden. Dazu ſind die durch Se. K. H. den 
Fürſten von Hohenzollern-Sigmaringen veranlaßten Sammlungen 
für eine Studienſtiftung noch im Gange. 

Königsberg i. Pr. 18. Auguſt. Die „K. H. Z“ ſchreibt: 
Wie wir vernehmen, iſt der hieſige Prediger und außerordentliche 
Profeſſor der Theologie, Dr. Aug. Simſon, in dieſen Tagen 
zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Albertina ernannt worden. — Der Nachfolger des verſtorbenen 
Kanzlers v. Zander, Präſident v. Goßler aus Inſterburg, als 
Chef des oſtpreußiſchen Tribunals, iſt zugleich mit der interimiſti⸗ 
Ko Vertretung des Kanzleramtes des Koͤnigreichs Preußen betraut 
worden. 

Zobten, 18. Auguſt. Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr ent- 
ſtand am öſtlichen Saume des Berges ein Waldbrand, der mit 
raſender Schnelle ſich verbreitete, und, da ein heftiger Wind von 
Oſt nach Weſt blies, den geſammten Forſt bedrohte. — In der 
Stadt ſelbſt war Jahrmarkt. Der Bürgermeiſter ließ ſofort aus⸗ 
rufen, daß Jeder, der nur irgend konne, ſich mit Axt, Schaufel 
und Hacke verfehen ſolle, welchem Rufe ſchleunigſt allſeitig nachge⸗ 
kommen wurde. — Etwa 150 Morgen, glücklicherweiſe meiſt noch 
junges, 10—15jähriges Holz, find niedergebrannt. (Bresl. Z.) 

Baden. Konſtanz, 17. Auguſt. Das Völkfeſt iſt 
unter großartiger Betheiligung vor ſich gegangen. Ueber Einzel⸗ 
heiten berichtet die „Badiſche Landes-Zeitung“: Zunächſt erhielt 
das Wort unſer Völk. Und nun hielt derſelbe eine Rede von wahr⸗ 
haft durchſchlagender Wirkung, wie ſie nur ein Völk erzielen kann; 
eine Rede voll der tiefſten Staatsweisheit und voll des wärmſten 
Vaterlandsgefühls, der Form nach ſtets volksthümlich, klar ver⸗ 
ſtändlich, zu Kopf und Herz dringend, und mit ſo ſchlichter Beſchei⸗ 
denheit vorgetragen, daß jeder Hörer das Gefühl hatte: dieſem 
Manne iſt es um die Sache und nur um die Sache zu thun. 
Schon beim Beſteigen der Tribüne, als Voͤlk ein von patriotiſcher 
Damenhand geſtifteter Lorbeerkranz überreicht wurde, wollte der 
Jubel kein Ende nehmen. Oft wurde die Rede von ſtürmiſchem, 
minutenlang anhaltendem Beifall unterbrochen, der ſich auch am 
Schluſſe wiederholte. Wenn wir den Inhalt der Rede mitgetheilt 
11 werden, werden die Leſer dies natürlich finden. Nach Völk 

prach Hölder aus Stuttgart, gleichfalls mit Jubel empfangen und 
ſodann der Kandidat der Fortſchrittspartei im Seekreis bei der 
Zollparlamentswahl, Herr Faller von Lenzkirch, dem eine Salle 
mend warme und herzliche Huldigung gebracht wurde. Schließ⸗ 
lich wurden folgende Reſolutionen angenommen: 

1. Wir erkennen in der jungſten Entwicklung Deutſchlands den Anfang 
zur Vereinigung des Vaterlandes zu einem kraftvollen Ganzen. 2. Wir ver⸗ 
werfen die Wrong ehmes- Far bundege als der Einigung gefährlich und nur 
dem Auslande dienlich. . Wir vertan auf den Kralheltsdrang des deul⸗ 
ſchen Volkes, daß derſelbe innerhalb des gesinigten Vaterlandes ſich Geltung 
verſchaffen wer de.“ » 

Mecklenburg. Schwerin, 19. Auguſt. Das Mini⸗ 
ſterium des Innern hat in Bezug auf das Bundesgewerbegeſetz fol⸗ 
gendes Reſkript erlaſſen: 


findlichen Kompottſchüſſeln werfend. Die kleine Ella ſaß neben ihm; fie 


tagen, die durch jene Anklage momentan das Volk um ſich geſchaart 


ſchien genau zu wiſſen, daß Herr N. die Suppe gern aß, das Zwi⸗ 


ſchengericht noch lieber, den Braten am liebſten u. ſ. w., daß ferner die 
ganze Tiſchgeſellſchaft auf ihn blickte und dem Appetite des wackern Schulmei⸗ 
ſters Bewunderung zollte. Das Kind that den auch Alles, um dieſen Appetit 
zu ſteigern: es forderte unaufhörlich zum Zulangen auf, und als endlich keine 
gefüllten Schüſſeln mehr vorhanden waren, ſammelte es die bereitwillig von 
allen Seiten offerirten Reſte nnd ſtellte fie mit vielſagendem Blick vor den Ma⸗ 


giſter. Warum konnte Se Exzellenz der Herr Kultusminiſter nicht an meiner | 


Stelle ſitzen und Originalſtudien über den Appetit feiner Untergebenen machen? 
Sicherlich ftände es dann beſſer mit den Gehältern der Apoftel der Wiſſenſchaft! 
Nach Allem, was ich geſehen, glaubte ich ſicher, Herr N. fei endlich fertig mit 
ſeinem Diner; doch die übrigen Herrſchaften an der Tafel ſchienen ihn beſſer 
zu kennen: er wurde, als man den Käſe ſervirte, noch einmal der Gegenſtand 
allgemeinen Intereſſes. Ein Butterbrot von der Höhe eines Zolles, mit einem 
relativ eben ſo bedeutenden Quantum Käſe bedeckte bald den Teller des Herrn 
N., er ergriff Meſſer und Gabel, theilte das beſagte Butterbrötchen mit mathe⸗ 
matiſcher Genauigkeit und einer nicht zu verleugnenden Zierlichkeit in 8 gleiche 
Theile, muſterte dieſelben einen Augenblick und ſchob dann einen nach dem an⸗ 
dern in nicht zu langen Interwallen unter dem ſchwer verhaltenen Gelächter 
der Anweſenden in den weitgeöffneten Mund. Lachen befördert bekanntlich die 
Verdauung; was Wunder alſo, daß meine Stimmung nach dem ohnehin 
vorzüglichen Diner eine beſſere wurde und ich mich leidiſch mit dem Himmel 
ausſöhnte, der noch immer feine graue Farbung beibehielt. Kaum war man 
von Tiſche aufgeſtanden, als Herr N. wieder zum Flügel eilte, nachdem er 
rechts und links hin ſein Kompliment gemacht hatte. Die Ella Polka durfte 
für heute ſchon nicht mehr an die Reihe kommen, dafür aber (der Leſer glaube 
nicht eine Fabel zu hören) begann der Schulmeiſter mit vieler Würde die Spei- 
a 2 Alt herunterzuſingen, die ihm die kleine Ella anf das Pult 
gelegt hatte. 

Das erſte Mal konnte man wirklich über die barocke Idee und ihre eigen» 
thümliche Ausführung lachen; die Wiederholung indeß ſtieß auf entſchiedene 
Oppoſition feitens aller Anweſenden, und wer weiß, ob der Lehrer der Jugend 
trotz ſeiner geſellſchaftlichen Talente doch nicht endlich eine unfreiwillige Be⸗ 
kanntſchaft mit dem garſtigen Wetter vor der Thüre gemacht hätte, wenn nicht 
wie ein deus ex machina eine junge Dame ins Zimmer getreten wäre, die 
augenſcheinlich Aller Sympathien, am meiſten aber die des Herrn N. beſaß. 
Sie trat mit einem Briefe in der Hand auf denſelben zu und richtete die Bitte 
an ihn, ſobald als möglich das Billet nach W. zu befördern. „Es iſt kein Bote 
im Hauſe“, ſchloß ſie lächelnd, „der Brief muß fort, und ich darf doch anneh⸗ 
men, daß Sie mir dieſen Liebesdienſt gern erweiſen, nicht wahr, Herr N.?“ 
Im Nu hatte der Angeredete feine braunen Handſchuhe Nr, 9½ auf den Händen, 
einen mächtigen Regenſchirm unter dem Arme, und hinaus ſchoß er mit flie⸗ 
genden Frackſchößen tro Wind und Wetter in der Richtung nach W. gefolgt 
von dem Homeriſchen Gelächter der Anweſenden. Dieſer Zug von werkthätiger 
Galanterie dem ſchönen Geſchlechte gegenüber hob den Schulmeiſter nicht wenig 
in meinen Augen; faſt that es mir leid, daß er fort war, hatte er doch dazu 
beigetragen, mir die verfloſſenen Stunden angenehm zu verkürzen. Wer war 
aber die Dame, die folhe Gewalt über fein Herz ausübte? Ein Zufall ließ fie 
in meiner nächſten Nähe Platz nehmen; war fie vielleicht geeignet, in gleicher 
Weiſe wie Herr N. ein Objekt für meine Studien abzugeben und ſo die für den 
Reſt des Tages in Ausſicht ſtehende Langeweile zu vertreiben? Es war eine 
zarte, blonde, etwa zwanzigjährige Frau, keine ſtolze herausfordernde Schön» 
heit, die mit kalten Flammenblicken die Männerwelt vor ſich in den Staub 
zwingt, auch keine warmblütige Südländerin, deren ewig feuchtes Augenpaar 
unabläſſig an die Wonnen des ſiebenten Himmels erinnert; nein, mein vis-a-vis 
hatte ein helles deutſches Auge und einfache, wunderliebliche Züge, deren Reinheit 
die Stürme großſtädtiſchen Lebens augenſcheinlich nicht getrübt hatten. Es iſt eine 
intereſſante Aufgabe nicht alleinfür denPhyſiognomiker von PBrofeffion, unbekannte 


D 


„Das Miniſterium hält die Auffaſſung des Magiſtrats zu 
N. N. für zutreffend, daß durch das Bundesgeſetz vom 8. Juli d. J., 
betreffend den Betrieb der ſtehenden Gewerbe, nicht ohne Weiteres 
auch ſolche ausſchließlichen Betriebsrechte aufgehoben ſind, welche 
auf anderen Rechtstiteln beruhen, als dem Ausſchließungsrechte der 
Zünfte und kaufmänniſchen Korporationen oder dem bisherigen ge⸗ 
ſetzlichen Unterſchiede von Stadt und Land. 

Anlangend aber die in den Amtsrollen einzelner Gewerke zum 
Schutze des Publikums SR einen ordnungswidrigen Betrieb des 
Gewerbes enthaltenen Vorſchriften, ſo wird der Magiſtrat nicht be⸗ 
hindert jein, bei der ihm zuſtehenden Aufſicht über den Gewerbebe⸗ 
trieb in der ihm anvertraueten Kommune, dieſelben, ſoweit ſie po⸗ 
lizeilicher Natur ſind, ihrem materiellen Inhalte nach, event. nach 
vorgängiger Bekanntmachung, auch gegen diejenigen in Anwendung 
zu bringen, welche das betreſſnde Gewerbe auf Grund des Bundes⸗ 
Ge vom 8. Juli d. J. dort betreiben, wie denn auch bisher ſchon 
ein Zuwiderhandeln wider ſolche Vorſchriften ſeitens der dem Zunft⸗ 
verbande nicht angehörigen privilegirten Meiſter nicht ungeahndet 


bleiben durfte.“ 
Oeſtrei ch. 

(, Wien, 18. Auguſt. Aus befter Quelle und zwar im 
Sinne jenes demokratiſchen Theiles der galiziſchen Reichsrathsdele⸗ 
gation, den man gemeinhin die Lemberger im Gegenſatze zu den 
Krakauer Feudalen nennt, erhalte ich Nachrichten, welche die Aus⸗ 
ſichten der Verfaſſungspartei, ja Oeſtreichs überhaupt, in 
Galizien geradezu als troſtlos erſcheinen laſſen. Sie wiſſen, daß 
die polniſchen Magnaten den Reichsrath wüthend über die Staats⸗ 
Grund-, noch wüthender über die konfeſſionellen Geſetze verließen 


und — nur durch die nationale Vehme zurückgehalten — ungedul⸗ 


dig auf eine Gelegenheit lauerten, wo ſie die Schwenkung zu ihren 
Geiſtes⸗ und Geſinnunzsgenoſſen, den böhmiſchen Hochtorys und 
Konkordätlern, würden vollziehen können. Verſchledene Maßregeln 
der Regierung boten den erwünſchten Vorwand. Das Verbot der 
Meetings zur Wallfahrt nach Rapperswyl; Hasners Cirkular, wel⸗ 
ches die Autonomie der Landtage in Schulſachen bedroht; die Er⸗ 


nennung eines Deutſchen zum Appellhof-Präſidenten; das Geſetz 


über die Ausſchreibung direkter Wahlen in den Kronländern mit 
renitenten Landtagen — hat die Maſſe aufgeregt und die Feudalen, 
den rot en Prinzen Sapieha an ihrer Spipe, gießen Oel ins Feuer. 
Der „Dziennik -wowöft*, der ganz aus Sapieha's Taſche lebt, der 
nuneirt jetzt täglich die Lemberger Demokraten, die Einzigen, die es 
ehrlich mit der neuen Aera, mit der Freiheit und relativ alſo auch 
mit Oeſtreich meinen: „Da ſeht die Verräther am Vaterlande, die 
uns und euch an die Wiener Herren und den Reichsrath verkauft, 
mit dem wir Feudale nichts zu ſchaffen haben wollten.“ Es iſt die 


alte Geſchichte aus der Zeit der Barer und Targowiczer Konfödera⸗ 


tion, deren Jubiläum man in der Schweiz feiert, während man in 
Lemberg ein Pendant dazu in Seene ſetzt. 

Feſt entſchloſſen jede Reform zu hindern, verbündet ſich das 
privilegiumſüchtige Magnatenthum mit dem unverſtändigen Pöbel, 
um der geſetzlichen Vertretung, dem Landtage, im Wege moraliſcher 
Nergewoltigung die Fortdauer des Ultramontanismus und der Feu⸗ 


balwirthidhnit aufzuzwingen. Unter dem Vorwande, daß die 


Neihera'hönelegation die Nation verrathen, ſoll der Landtag ger 
zwungen werden, mit Wi i 
"ernderger Deuaofrrten auf die Krakauer Kavalierkligue zu 


und es von inen wahren Freunden abgewendet haben. Iſt das 
Heft erſt in den Händen der Jablonowski, Sanguſzko, Sapieha, 
dann leiten fie die Polen ins czechiſche Lager hinüber und machen 


Perſonen ihrer äußerneErſcheſnung nach zu klaſſifiziren nachulter, Stand, Charakter 
u. dgl., wohin ſollte ich nun meine Unbekannte bringen? Eine ländliche Schöne 
war es nicht, dafür ſprach der einfache und doch höchſt gewählte Anzug, die 
feine weiße Hand und einige andere Kleinigkeiten; auf den Trottoirs einer Grof: 
ſtadt dagegen ſchien fie noch weniger Däi die Kinderſchuhe abgelaufen zu haben, 
dazu war das Auge zu ſinnig, der Teint zu roſig angehaucht, die ganze Erſchei⸗ 
nung zu wenig ſich des Zaubers bewußt, den ſie ausſtrahlte. Die kleine ſchalk⸗ 
fle lla befreite mich bald aus meinen Zweifeln. „Was werden Sie bei dem 
chlechten Wetter heute Nachmittag machen, liebe Frau S.?“ fragte das Mäd⸗ 
chen; „bitte ſpielen Sie mit uns Kindern ein wenig „Ring im Mehl fuchen“, 
das iſt doch einmal Ihr Lieblingsſpiel, nicht wahr, ſchöne Frau Müllerin!“ 
„Später, liebe Ella“, entgegnete Frau S, und Ella ſprang wieder zu ihren 
Geſpielinnen. Alſo eine Mühle war die Heimath der Dame! Vermuthlich ein 
großer Hof mit ſtattlichem Wohngebäude, vor demſelben einige alte Linden mit 
breitwipfligen Kronen, dahinter ein Is San Bach, ringsum grüne Wieſen 
und Wälder, und die große Stadt nicht allzufern — fo malte ich mir ſchnell 
die Landſchaft aus, in der die „ſchöne Frau Müllerin“ als Herrin waltete. M 
einem Schlage treten aus dem reichen Schatee unſerer deutſchen Lyrik die vielen 
Lieder mir ins Gedachtniß, die von kühlen Gründen und Diamanten ſtäubenden 
Mühlrädern und ſchleeweißen Müllerinnen ſingen; mein vis-a-vis erſchlien m 
dabei als die vollkommenſte Verkörperung aller der zauberiſchen Attribute, mit 
denen unſere Dichter die Mühlen im Son oder Walde und ihre Bewoh⸗ 
nerinnen ausgemalt haben. Bald fand ſich für mich eine paſſende Gelegen“ 
heit, der Dame vorgeſtellt zu werden und ein Geſprach anzuknüpfen, das Dër 
türlich mit beiderſeitigen Beileidsäußerungen über das Wetter begann, dann 
die im Saale anweſenden Gäfte ſowie die Eigenthümlichkeiten des Herrn N. 
in den Kreis der Betrachtung zog, nach einem halben Stündchen aber ſchon 
im beſten Gange war, den Boden der greifbaren Realität ringsum zu verlaſ⸗ 
fen, um einen Abſtecher in unſere eigenen Gedankenwelten zu machen. 
Selbſtverſtändlich waren es zunaͤchſt nur Vorpoſtengefechte, die wir als 
eben erſt bekannt Gewordene uns lieferten: Die junge Frau ſprach n 
von ihrem Intereſſe für die Natur, von einſamen botaniſchen Exkurſionen 
durch Feld und Wald, von langen Winterabenden, an denen fie allein mit 
in tiefinnigem N e mit dieſem oder jenem guten Schriftſteller fände 
und das Alles wußte ſie ſo wahr und herzlich und zugleich in ſo gewandter 
Sprache vorzubringen, daß ich mit bitterem Spotte unferer Salondamen gë 
denken mußte, die in ſchönen Toiletten oder wohlklingenden Verſen die Ideale 
ſuchen, mit denen fie am angemeſſenſten ihre Welt zu ſchmücken meinen, Unend⸗ 
lich gern hatte ich noch tiefere Blicke in dieſe klare, harmoniſch geſtimmte Se 
gethan, aber die Kinder waren nicht mehr zurückzuhalten; das proponirte 
„Ring im Mehl ſuchen“ nahm feinen Anfang unter allgemeinem Jubel 
Mitſpielenden, zu denen auch ich gehörte. Die „ſchöne Müllerin“ leitete das 
Spiel mit Takt und Umſicht die Stimmung wurde bald eine durchaus ani. 
mitte, die Wangen der Kinder und ſelbſt die der Erwachſenen färbten I 
röther, die kleine Ella warf ſich wiederholt der jungen Frau um den A 
„wie gut find Sie, wie lieb habe ich Ste!" Nur zu ſchnell kam der Abend 
heran, die Geſellſchaft verließ nach und nach den Saal, um die Zimmer auf⸗ 
Nau Frau S. bot mir mit freundlichem Gruße eine „glückliche Belt, 
nzwiſchen hatte der Regen nachgelaſſen, und voll nnd rein übergoß der Mond 
die herrliche Gebirgslandſchaft mit ſeinem Scheine, als ich den Ort verließ. 
Ob ich wohl ausgeſoͤhnt war mit dem Himmel und feinen Regengüffen? 


en zu brechen und die Führung von dem 


mit den Herren vom „Vaterland“ den Staatsgrund⸗ und konfeſſio⸗ 
| nellen Geſetzen den Garaus. Das iſt ihr einziger, ihr wahrer 
zweck, für den fie Dé auch wie 1768 mit den Ruſſen verbünden 
würden, denn, ſchreibt mein Gewährsmann, „trotz Popatoffs Ukaſen 
Be in unſeren feudalen Kreiſen die ruſſiſchen SEN 
E, ſeitdem Oeſtreich mit den Jeſuiten und Gaugrafen ge⸗ 
rochen.“ 
Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich 
viel mit der Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland mit dem 
Könige von Preußen in Schwalbach. Der „Temps“ iſt vernünf⸗ 
tig genug anzunehmen, daß in einem Geſpräch, welches nur eine 

Ibe Stunde dauerte keine welterſchütternden Projekte verabredet 
worden ſein dürften. Dagegen mögen die Enthüllungen der, Preſſe“ 
als Probe der plumpen Kniffe dienen, welche von der Kriegspartei 
äglich einem unzurechnungsfähigen Publikum gegenüber mit edler 

reiſtigkeit aufgeboten werden: 

Die „Preſſe“ weiß ganz gewiß, daß die beiden Souveräne einander eröff- 
net haben, wie ſie keinen Augenblick länger ſäumen dürfen, loszuſchlagen. „We⸗ 
der der Kaiſer Alexander, noch der König Wilhelm wollen die Früchte ihrer 

ſtrengungen und früheren Erfolge verlieren und wenn die Gelegenheit ihnen 
nicht, was fie vorgezogen hätten, geboten wird, fo werden fie fie nöthigenfalls 
berbeizuführen willen. Was die Form, die Einzelheiten der Allianz betrifft, ſo 
wird eine nahe Zukunft uns darüber aufklären. Ein Wiener Blatt bezeichnet 
eine fünfte Theilung Polens als das Pfand, welches Preußen den Ruſſen geben 
fol. Das Königreich bis zur Weichſel würde mit dem Großherzogthum Poſen oer, 
einigt werden. Dieſe Eventualität haben wir ſchon längft vorausgeſehen. Aber 
dieſe Details find unwichtig; was vor Allem Beachtung verdient, das iſt das 

er alle Maßen vollkommene Einvernehmen zweier gleich ehrgeiziger, gegen 
Frankreich gleich feindſeliger Regierungen, welche beide ſtark und SH Wir. 
teln nicht wähleriſch find. Man ſagt, der Kaifer Alexander habe es auf ſich 
genommen, das Zeichen zu geben, indem er Europa eine allgemeine Entwaff- 
nung, eine Errichtung des osmaniſchen Reichs auf neuer Grundlage und eine 
beträchtliche Vergrößerung des Königreichs Griechenland vorſchlagen würde. 

erartige Anträge wären mit einem Bruch gleichbedeutend.“ k 

Die, Liberté“ bringt heute wieder einen weiteren Artikel, worin 
die Nothwendigkeit der Erorberung der Rheingrenze auch aus 
Sparſamkeitsrückſichten demonſtrirt wird. Mit dem vierten Theile 

er für die Krim, für Italien und für Mexiko ausgegebenen Sum⸗ 

men hätte man die Niederlagen von 1814 und 15 aus der Geſchichte 
auslöſchen und die natürlichen Grenzen herſtellen können. Wenn 
Frankreich dieſe Grenzen nicht verloren hätte, wie viele Millionen 
hätte nicht Frankreich und ganz Europa ſparen können; denn es iſt 
vom Geſichtspunkte der „Liberté“ aus natürlich in ganz Europa 
lauter Friede und Fröhlichkeit, ſobald Frankreich den Rhein beſizt, 
ann kann alle Welt abrüſten. 


Niederlande, 
Haag, 19. Auguſt. Der „Staatskurant“ meldet, daß der 
bisherige interimiſtiſche Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
veft van Limburg, nunmehr ſeine definitive Ernennung er⸗ 


halten hat. 
Belgien. 

Brüſſel, 17. Auguſt. Die Krankheit des Kronprinzen er⸗ 
degt noch immer die größten Beſorgniſſe, obgleich das letzte ärztliche 
ulletin beſagt, daß der Zuſtand des jungen Prinzen ſeit Donner⸗ 
ſtag weniger beunruhigend iſt. Ein Korreſpondent des Pariſer 
Temps“ schreibt demselben ſchon am 15. Auguſt, daß die Krank. 
heit des Prinzen keine Hoffnung auf Deilerung, ulaſſe und daß ihr 
Gm licher Ausgang nur noch eine Frage der 3 get Derſelbe mel⸗ 


übrigens auch das Traurigſte über den geiſtigen und körperlichen 
Zuſtand der Kaiſerin Charlotte. 


Italien Br 
Florenz, 18. Auguſt. Der franzöſiſche Geſandte am hieſi⸗ 
gen Hofe, Baron Malaret, hat eine Urlaubsreiſe angetreten. 


S pani en. 
— Der „Liberté“ wird aus Madrid vom 13. Auguſt gemeldet, 
2 gehe dort das Gerücht, die Infantin Herzogin von Montpenfier 
jet geftorben. Wenn die Neuigkeit ſich beſtätigen jollte, würden 
diele Projekte und Hoffnungen, die in jüngſter Zeit aufgetaucht 
d, zuſammenfallen. Troß aller wiederkehrenden Gerüchte von 
N Aufftänden in verſchiedenen Provinzen ift das Land ruhig. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 19. Auguſt. Nach Berichten aus Bergen 
hatten die durch die Steigerung der Kartoffelpreiſe veranlaßten 
uheſtörungen am Montag Abend einen ziemlich ernſten Charak- 

ter angenommen. Garniſon und Bürgerwehr, welche die Nacht 

lindurch unter den Waffen bleiben mußten, wurden durch Stein⸗ 

ürfe angegriffen und waren genöthigt, mit dem Bajonet vorzu⸗ 
ehen. Auf beiden Seiten ſind Verwundungen vorgekommen. 
Aahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. Im Laufe des 
geſtrigen Tages iſt die Ruhe nicht weiter geſtört worden. 


Amerika. 

— In Thaddäus Stevens, deſſen Tod der Telegraph ge⸗ 
Meldet, verliert die republikaniſche Partei in Amerika und im Ganzen 
ber äußerſte Flügel dieſer Partei im Repräſentantenhauſe einen 
der bedeutendſten Männer. 

Thaddäus Stevens war 1793 im Staate Vermont geboren und beſaß 
We ſehr früh die Abneigung gegen die Freimaurerei, welche nachmals feinen 
€ Namen bekannt gemacht hat. Im Staate Pennſylvania, wo er ſich etwa 60 
| Meilen von Philadelphia in Lankaſter, niedergelaſſen, begann er die Advoka⸗ 

aufbahn und trat dort zuerſt als Liberaler in die politiſche Arena, indem 
einem Sitz in der Staats⸗Legislatur erwählt wurde. Bald brachte es der 

in Mann mit dem Klumpfuße, der fo feurig und zündend zu reden wußte, 
dieſer Verſammlung zu Einfluß und Anſehen und wurde der Führer ſeiner 
d eil. Schon damals zeigte ſich die Unverſöhnlichkeit, die er im ſpäteren 
Sr, gegen Perſonen und Verhaltniſſe vielfach an den Tag gelegt in einem 
| CR gegen die Freimaurer, in welchem er Himmel und Erde in Bewegung 


e um den Großmeiſter der Logen von Pennſylvanien, Dallas (ſpäter Ge⸗ 
ter am etc Hofe) vor den Staatsgerichtshof zu nöthigen, um die Ge, 

Hir des Ordens mitzutheilen. Es gelang ihm nicht, aber er beſchwor 

& n Sturm der Gehäſſigkeit gegen ſich herauf, welcher ihn en rin 
sl in der Legislatur aufzugeben. Erſt im Jahre 1848 trat er aus dem Privat- 
hervor und war während einer Seſſion Kongreßmitglied, worauf er nach 

kan erem Zwiſchenraume von 12 Jahren ſich der damals neugebildeten republi⸗ 
au ſchen Partei anſchloß, wieder in das Repräſentantenhaus gelangte und ſeitdem 
mi ſeinen Platz behauptete. Schlagfertigkeit, Witz und Sarkasmus, verbunden 
GC einem leidenſchaftlichen Temperament, machten ihn bald bei Freund und 
rad gefürchtet. Geine Herrſchaft über die Parte wurde eine fen unum⸗ 
ent und wenn ein Parteimitglied ſich unfügſam Ge fo mußte der alte 


tevens als ultima ratio ins Feld, um ihn zum Gehorſam zu bringen Wäh⸗ 
Re ba Bürgerkrieges war Stevens faft der einzige Republikaner, der das 
ct der Südftaaten, Déi loszutrennen anerkannte und ſich dadurch der Partei, 
Wi führte, ſelbſt entgegenwarf. Wie er aber die Sache verſtand, ie ſich 
e, als er, von feinem Prinzip ausgehend, eine Rekonſtruktion durchſetzte, 
von keinem der Sich Staaten etwas wußte und nur noch Territorien 


H 


ohne Namen, bezwungene Rebellen und loyale Bürger kannte. Lincoln wie 


Johnſon mußten dem unbeugſamen Greiſe nachgeben, der auch als der Erſte 
Aufhebung der Sklaverei verlangte und man kann fagen, daß die heutige Re⸗ 
konſtruktion Stevens eigentliches Werk ſei. Körperlich gebrochen, aber noch 
ſtarken Geiſtes, betrieb der greiſe Politiker noch bis vor Kurzem die Anklage 
des Präfidenten mit einer Leidenſchaft und einer Energie des Haſſes, die an 
Cato's Ceterum censeo erinnert. Die Papierzahlung der Staaksſchuld zählte 
in ihm einen ihrer wenigen ehrlichen Anhänger. 


Eokales und Probinzielles. 

Poſen, 20. Auguſt. Se. Exc. der kommandirende General, 
General der Infanterie v. Steinmetz, hat geſtern das 1. Weſt⸗ 
preußiſche Grenadier⸗Regiment Nr. 6. und das 1. Niederſchleſiſche 
Jufanterieregiment Nr. 46. inſpicirt und wird heute das Weſtphä⸗ 
Wide Füſilierregiment Nr. 37. und das 3. Niederſchleſiſche Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 50. bei Poſen, am 21. Auguſt das 3. Poſenſche 
Infanterieregiment Nr. 58. und das 4. Poſenſche Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 59. bei Gramſchütz bei Glogau, am 22. das Königs⸗Gre⸗ 
nadierregiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7. und das 2. Niederſchle⸗ 
ſiſche Snfanterieregiment Nr. 47, bei Liegnitz, am 24. die 10. Ka⸗ 
vallerie-Brigade bei Liſſa befichtigen und am letztgenannten Tage 
nach Poſen zurückkehren. 

— [Der Nachmittagsunterricht in den ſtädtiſchen Schulen] 
ift 1 Gegenſtand der Beſprechung und Beſchwerde geweſen. Der 
Unterricht darf Nachmittags auf Grund eines Miniſterialerlaſſes ausfallen, 
wenn die Temperatur im Laufe des Vormittags + 20% R. erreicht. Ob aber 
dieſe an ſich gewiß klare Beſtimmung falſch verſtanden, ob der Unterrichtseifer 
einiger Lehrer auch in dieſer Hundskagshitze nicht zu zügeln war, ob andere 
Gründe fie bewogen —, genug, fie hielten an Nachmittagen, als das Thermo 
meter im Schatten 25 bis 26 Grad, in den Schulzimmern an der Sonnenſeite 
aber auch 35 Grad Wärme zeigte, Schule und ſaßen mit ihren Schulkindern 
während der zwei Nachmittagsſtunden in einem Beien Schweiß. und Dampf. 
bade. Daß in ſolcher Temperatur von Schularbeit keine Rede ſein kann, dürfte 
doch wohl ſelbſtverſtändlich ſein, ebenſo wie es klar iſt, daß die Geſundheit der 
in der Klaſſe zuſammengepferchten Kinder dabei leiden muß. Gründe aber 
ſind bei Menſchen, deren Richtſchnur die Schablone iſt, nicht maßgebend. 

Der Magiſtrat hat Dä in Folge deſſen genöthigt geſehen, durch Cirkular⸗ 
verfügung auf jene Miniſterialbeſtimmung noch ausdrücklich aufmerkſam zu 
machen und die Aufſichtslehrer anzuweiſen, daß fie, falls die Wärme während 
des Vormittags 20 erreicht, den Nachmittagsunterricht für die ganze Schule 
oder doch für die Klaſſen, welche an der Sonnenfeite liegen und die Geſundheit 
der Schulkinder gefährden konnte, ganz oder theilweiſe auszuſetzen. 

— Die Sinfonie ⸗Konzerke der Wagener ſchen Kapelle des weftphäl. 
Fäſilier⸗Regmtg. Nr. 37 im Lambert'ſchen Garten erwerben ſich immer mehr 
Freunde und geben Zeugniß von dem eifrigen Streben der braven Kapelle. Das 
Programm der Mittwochs Konzerte ift ſtets gut gewählt und trägt dem ver- 
ſchiedenen Geſchmacke der Beſucher Rechnung, doch iſt die klaſſiſche oder wenig 
ZE inhaltsvollere Muſik überwiegend, Geſtern brachte die Kapelle außer der 
Sinfonie Nr. 2 von Beethoven unter Anderm zur Aufführung die Onverfüre 
3. Op. „die Veſtalin“ von Spontini, das Finale aus der Oper „Ariele“ von 
Bach, die, ſoweit das in einem Garten überhaupt möglich iſt, erſt gut zur Gel⸗ 
tung kamen. 

— Iſt ein Unglück paſſirt, fo wird nach einem Schuldi⸗ 
gen geſucht Es wird in einem hieſigen Blatte der Inhaber der Klopſch⸗ 
ſchen Bade ⸗Anſtalt dafür gewiſſermaßen verurtheilt, daß in dieſer An- 
ſtalt ein Knabe ertrank. Warum denn nicht die Maſſe von Perſonen, groß 
und klein, die ſich unmittelbar um den Unglücklichen befanden in dem 
Moment, als er verſchwand? Das Waſſer wimmelte von Menſchen, darunter 
auch der erwachſene Kuſin des Verunglückten, und da der letztere ſchwimmen 
konnte, ſo glaubte Jeder, er tauche abſichtlich und werde wieder herauf. 
kommen — bis es zu ſpät war. Uebrigens iſt der Knabe nicht, wie es 
hieß, in der Badeanſtalt ſelbſt. ſondern wenigſtens 200 Schritt unterhalb, wo 
er in der Tiefe durch Fangſchnüre der Fiſcher aufgehalten wurde, gefunden 
worden. Dies im d der Wahrheit. 


— [Katzenleben 1 A 
Tode in der Warthe beflimmte Katze durch ihre heldenmüthige Ausdauer die 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme der zahlreichen Zuſchauer. Mit einem ſchwe⸗ 
ren Ziegel am Halſe wurde ſie in den Strom geworfen und kam nach wenigen 
Minuten ohne denſelben ans Ufer geſchwommen. Noch einmal wanderte ſie 
mit ſolchem Belaſtungsſtein in die Warte und noch einmal kam fie ohne ben, 
ſelben heraus. Die Zuſchauer fühlten Mitleid mit dem — e Thiere 
und mehrere von ihnen wollten daſſelbe retten; doch ſein Peiniger ſchickte es 
zum dritten Male mit einem Stein am Halſe in den Fluß, wo es denn vor 
Mattigkeit ertrank. Die ziemlich ſtarke Schnur, mit welcher der Ziegel am 
Halſe befeſtigt war, iſt wahrſcheinlich beim erſten und zweiten Male von der 
Katze durchbiſſen worden. , 

— Das Juliheft des Eentralblatis für die Unterrihts-An elegenheiten 
enthält u. A. eine Verfügung des Kultusminiſters, welche die Aufſicht über jü- 
diſche Schulfocietäten betrifft und an die Verhandlungen des Abgeordneten 
hauſes 28. Februar d. J. anknüpft. Es wurde damals die Petition eines Vor⸗ 
ſtandes einer jüdifchen Gemeinde in der Provinz Bofen, welcher ſich darüber 
beſchwert hatte, daß der Spezialaufſeher feiner Elementarſchule ein evangeli⸗ 
ſcher Geiſtlicher und nicht der Orts Rabbiner ſei, der Staatsregierung zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen. Der Miniſter des Unterrichts nimmt jetzt an, daß 
die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen allerdings die Staatsbehörde nicht 
nöthigen, die Lokal-Inſpektion über eine jüdiſche Elementarſchule dem chriſtli⸗ 
chen Ortsgeiſtlichen zu übertragen, und daß ferner auch ein Rabbiner, wenn er 
zum Schulinſpektor bei einer jüdiſchen Elementarſchule ernannt wird, mit der 
Uebernahme dieſes Amtes in gleicher Weiſe, wie jeder andere Lokalſchulinſpek⸗ 
tor, unter die Disziplin der vorgeſetzten Behörde tritt. 

V. Borek, 18. Auguſt. Feuer; Wahlen.] Auf der Reife von hier 
nach Pleſchen war geſtern ein hieſiger Kaufmann mit noch zwei Begleitern in 
größter Feuersgefahr. Einer der gedachten Reiſenden brandte ſich feine Cigarre 
an der ſeines Reiſegefährten an und nahm dabei nicht wahr, daß mehrere 
Jeuerfunken zwiſchen feinen Füßen auf das Siggebund von Stroh fielen. Ge⸗ 
müthlich wurde weiter gefahren, als mit einem Male der eine Kaufmann eine 
ungewöhnliche Wärme an ſeinem Körper verſpürte. Erfah ſich um und be ⸗ 
merkte, daß zwiſchen feinen Büßen das Sitzgebund in Flammen aufging. Mit 
knapper Noth konnte ſich derſelbe auf dem Wagen aufrichten, ohne von der 
Flamme ergriffen zu werden und während die andern Paſſagiere vom Wagen 
ſprangen, warf dieſer den Sitz vom Wagen, der dann vollends ausbrannte, 
Dem einen Kaufmann wurden nur wenig die Kleider von dem Feuer beſchädigt. 

Am vergangenen Freitage fanden in hieſiger jüdifher Gemeinde Reprä⸗ 
ſentanten⸗Erſatzwahlen ſtatt wobei eine ſehr ſtarke en en be der Wahlbe⸗ 
rechtigten aller Klaſſen wahrzunehmen war. Zwiſchen der beſſer bemittelten 
und der ärmeren Voltsklaſſe war ein heißer Kampf, weil die Letztere ſchon 
früher bei einer Vorwahl den Beſchluß gefaßt hatte, die Wohlhabenden zur 
Wahl nicht zuzulaſſen, ſondern nur aus ihrer Partei zu wählen, um die Reichen 
bei den Abgaben tüchtig heranziehen d konnen. Dieſe Abſicht iſt jedoch ge- 
ſcheitert, da kein Einziger aus jener Partei gewählt wurde. Es wurden als 
Repräſentanten neu gewählt: die Herren E. R. Wollmann, Moritz L. Werner 
und Louis Adam; wiedergewählt wurden die Herren H. Robinſohn, S. Küchler. 
Als Stellvertreter erhielten die meiſten Stimmen die Herren Wolff Adam, 
Kaskel Neuſtadt und David Wolff. 2 d { 

E. S. Rackwitz, 8. Auguſt Die diesjährige Hopfenernte hier liefert ein 
trauriges Reſultat. Kaum eine Viertel-Ernte früherer nur mittelmäßiger — 
A worden und wird vorausſichtlich in unſerer ganzen Provinz dieſelbe 

age geführt werden. Die anhaltende Hitze, ſeit 4 Wochen | on nicht durch 
den kleinſten Regen gedämpft, hat unſern ſonſt ziemlich guten Boden zu einer 
Sandwüſte gemacht. Alles bleibt im Wachsthum zurück. Die Kartoffel, die 
e Frucht für Arm und Reich, überfteigt hier nur in ſeltenen Fällen die 

röße einer großen Wallnuß und nur der Wein verſpricht frühe Reife und gu⸗ 
tes Gedeihen. Aber nicht nur daß die Gegenwart uns mit Angſt erfüllt, wir 
blicken auch mit Sorge in die Zukunft, denn es iſt nicht möglich bei dieſer Dürre 
ein Held ordentlich zu beftellen. — Beim Einfahren der Ernte werden fehr oft 
Kinder der Befiger auf den hochbeladenen Wagen geſetzt und es gefchieht hierbei 
nicht ſelten ein Unglück. So erſt geſtern, wo der Sohn eines hier hochgeachteten 
Mannes von dem mit Hopfen beladenen Wagen herunterfiel und ein Hinterrad 
deſſelben ihm über den Kopf ging, ohne ihn jedoch lebensgefährlich zu verletzen. 
Moͤge dieſe Warnung Früchte tragen und nicht Undank ernten, wie neulich mein 
Referat über das hieſige Feuer, durch die Berichtigung in Rr. 190 d. 8. 


uf der Walliſcheibrücke erregte geſtern eine zum 


oe Schneidemühl, 19. Auguſt. Geſtern find in Smilowo 10 Feuer⸗ 
ſtellen abgebrannt und dabei 2 Menſchen verunglückt. Ebenſo iſt geſtern das 
Etabliſſement des Hrn. Aßmus in Deuſch⸗Krone abgebrannt und Aßmus nebſt 
feiner 12 jagrigen Tochter und feinem Dienſtmädchen in den Flammen umge- 
kommen. In vergangener Nacht ſtürtzte ſich ein typhuskranker Dien aus dem 
Jenſter des Lazarekths und fand darauf feinen Tod. Der vormalige Polizei⸗ 
Diener F. hat ſich dieſer Tage erhängt. 


Eiſenbahnweſen. 

Ueber die näheren Verhältniſſe der im Bau begriffenen Bahnſtrecken 
von Schneidemühl nach Dirſchau und von Thorn nach Inſter⸗ 
burg theilt die königliche Direktion der Oſtbahn unterm 2. d. M. Nachſtehen⸗ 
des mit: Die beiden Bahnen ſind bereits im Laufe des verfloſſenen 1 res, 
noch vor Vollendung der ſpeciellen Vorarbeiten, an mehreren Punkten als 
angriff genommen, um den bekannten Nothftandsverhältniffen der Provinz 
Preußen durch unverzügliche Eröffnung einer wirkſamen Erwerbsquelle Ab⸗ 
hülfe zu verſchaffen. Selbſtverſtändlich erfolgte dieſer Bauangriff nur an ſolchen 
Punkten, welche innerhalb des früher aufgeftellten generellen Projektes als feft- 
ſtehend anzuſehen, und von der weiteren Entwickelung der ſpeciellen Vorarbeiten 
nicht beeinflußt waren. Letztere find inzwiſchen kraͤftig vorangeſchritten, und 
etzt fo weit gediehen, daß ein ziemlich lebhafter, zunächſt auf die Ausführung 
der Erdarbeiten gerichteter Baubetrieb eingeleitet werden konnte. Die Eiſen⸗ 
bahn von Thorn nach Inſterburg ſchließt ſich vermittelſt einer feſten Brücke 
über die Weichſel bei Thorn an die Bromberg ⸗Warſchauer Bahnlinie und änt, 
tig an die im Bau begriffene Thorn⸗Poſener Bahn an und nimmt ihre Rich 
tung von Thorn über Schönfee, Briefen, Biſchofswerder, Deutſch Eylau, 
Oſterode, Allenſtein, Wartenburg, Korſchen (wo der Anſchluß an die oſtpreu 
Bilde Südbahn ftattfindet), Gerdauen nach Inſterburg. Dieſelbe hat eine Ger 
ſammtlänge von rot. 40 Meilen und iſt einſchließlich der Weichfelbrücke bei 
Thorn zu 15%, Millionen Thlr., das iſt zu rot. 394,000 Thlr. pro Meile ver⸗ 
anſchlagt. In dieſem Baukapital iſt die Weichſelbrücke nach den Voranſchlägen 
mit 2,750,000 Thlr. berüdfihtigt, wonach für die Eiſenbahn ſelbſt, exkl. der 
Brücke, 13,000,000 Thlr., d. i. pro Meile 325,000 Thlr. an Herſtellungskoſten 
entfallen. Die Bahnlinie durchſchneidet zum Theil, namentlich auf der ca. 14 
Meilen langen Strecke zwiſchen Oſterode und Korſchen ein ſehr kupirtes Ter⸗ 
rain in welchem die Aufſuchung der relativ günftigften Linie nur durch aus- 
gedehnte Terrain⸗Aufnahmen und mit Hülfe von Horizontalkurven⸗Plänen be- 
wirkt werden konnte. Die Schwierigkeiten, welche Déi einer günftigen Traci⸗ 
rung dieſer Strecke entgegenſtellen, werden einerſeits durch den Umſtand hervor ⸗ 
gerufen, daß die Bahnlinie bei ihrer öſtlichen Richtung das Gebiet zahlreicher tief 
eingeſchnittener Waſſerläufe überſchreitet, welche ihren Lau durchgehende von 
Süd nach Nord nehmen und durch hohe, ſteil abfallende Wa erſcheiden getrennt 
ſind, während andererſeits auch auf die Umgebung der in größerer Anzahl vor» 
han denen Landſeen und Moore Bedacht genommen werden muß. Nach Lage 
der bisher gefertigten Vorarbeiten wird es gleichwohl gelingen, abgeſehen von 
den Brücken⸗Rampen bei Thorn und von einigen kurzen Strecken, auf welchen 
ein Gefälle von 1: 150 bis 12 180 nicht zu vermeiden iſt, die bei der Oſtbahn 
im Allgemeinen innegehaltene Mazimalſteigung von 12 200 nicht zu überſchrei⸗ 
ten, wobei jedoch unter den Erdarbeiten längere Dämme und Einſchnitte, et, 
ſtere bis 70 Höhe, letztere von einer Tiefe bis zu 60 auszuführen find. Auf 
die Anlage des 2. Geleiſes iſt bei dem Bahnprojefte inſoweit Rückſicht genom- 
men als ſämmtliche größere Brücken 2 die kleineren Brücken und 
der Bahnkörper indeß, abgeſehen von den durch die Rückſichten auf eine güͤnſti⸗ 
gere Dispoſition der Erdarbeiten gebotenen Abweichungen, eingeleiſig ausge⸗ 
führt werden. Das Terrain wird hierbei von vornherein für eine zweigeleiſige 
Bahnanlage erworben und zwar größtentheils mit Hülfe der von der Bahn⸗ 
linie berührten Kreiſe, welche es uͤbernommen haben, das Terrain von den 
St Weg zu erwerben und der Eiſenbahnverwaltung zur Verfügung zu 
ſtellen. In Bezug auf die Ueberbrückung des Weichſelſtroms bei Thorn liegen 
2 Projekte vor, Beki deren die Verhandlungen mit den Militärbehörden 
noch ſchweben. Nach dem erſten Entwurfe unterhalb der Stadt find 8 Brüden- 
Öffnungen a 200: lichter Weite in Ausſicht genommen, während die Herſtellun 
des zweiten Entwurfs oberhalb der Stadt die Herſtellung von 5 Oeffnungen 
300% 10 Oeffnungen & 108“ und 10 Oeffnungen a 82 lichter Weite erfordert. 
Die Bauzeit zur Herſtellung der ganzen Bahn einſchließlich der Weichſelbrücke 
iſt vorläufig auf 6 Jahre Geet 55 Die Eiſenbahn von Schneidemühl nach 
Dirſchau, welche den auf der Oſtbahn vorhandenen Umweg über Bromberg um 
ca. 4 Meilen abkürzt, hat eine Länge von 24 Meilen; dieſelbe verfolgt von 
ger DN aus die Richtungslinle über Krojanke, wer fſuͤdlich von 

r. Friedland und Schlochau vorbei, weiter über Konitz Czersk und Pr. Star⸗ 
gard nach Dieſchau. Das Baukapital iſt zu 7,800,000 Thir., d. i. pro Meile 
mit 325,000 Thlr. veranſchlagt; die Bauzeit iſt vorläufig ebenfalls auf 6 Jahre 
angenommen. Das Terrain der Bahn iſt im Allgemeinen etwas günſtiger wie 
bei der Bahn von Thorn nach Inſterburg, gleichwohl ſind auch hier bedeutende 
Erdarbeiten, namentlich auf der Strecke zwiſchen Konitz und Dirſchau auszu⸗ 
führen. Die Steigungen der Bahn erreichen ein Maximal ⸗Verhältniß von 
1200, welches auf ununterbrochenen Längen bis zu 1%, Meilen Plag greift. 
Hinſichtlich des zweiten Geleiſes bei der Bauanlage, ſowie in Betreff des Grund⸗ 
SH liegen dieſelben Berhältnife vor wie bei der Eiſenbahn von Thorn nach 

nfterburg. 


Vermiſchtes. 

Ueber den Tod der in Misdroy beim Baden ertrunkenen Frau Schaffer 
erfährt das „Berl. Fr. und Anz.⸗Bl.“ folgende Einzelheiten: Frau S. ftand 
in dem Alter von etwa 50 Jahren; ſie war des Schwimmens unkundig und 
wurde es daher für einen Scherz gehalten, als ſie am Tage vor ihrem Tode 
mit einem Herrn die Wette einging, vom Damenbade bis zum Herrenbade 
ſchwimmen zu wollen. Am anderen Morgen ſprang fie von dem hoͤchſten Ge, 
rüſte des Damenbades in die See, an einer Stelle, wo keine Barriere gezogen 
ift, und verſuchte zu ſchwimmen, was ihr natürlich nicht gelang. Das Bade⸗ 
mädchen, welches ihr nachſprang, konnte gleichfalls nicht ſchwimmen, es 
wurde von ihr in der Todesangſt umklammert und mit in die Tiefe gezogen, 
ſo daß die beiden Herren, welche die Frauen herauszogen, zwei Leichen an den 
Strand zu ziehen glaubten. Das Mädchen erholte ſich gegen Abend wieder. 
Die beiden Herren, ein junger Offizier und ein Herr von KE welcher letz- 
tere ſehr erhitzt, feine Kleider abwarf, find beide erkrankt, Herr v. H. ſogar 
nicht ungefährlich; er leidet fortwährend unter den ſchrecklichſten Bruſtkrämpfen. 
Man glaubt jetzt allgemein, daß Frau S. in einem Anfall von Irrſinn die 
Wette unternahm und zur Ausführung derfelben ſchritt. 

* Marburg, II. Auguſt. [Ein Univerſitätslehrer nach dem 
Sinne der Drthodogen.] Am ſchwarzen Brett der hieſigen Univerfität 
iſt heute eine Anzahl Theſen angeſchlagen, welche der Dr. phil. Theodor Groß 
behufs ſeiner Habilitation als Privatdocent in der theologiſchen Fakultät 
öffentlich vertheidigen wird. Einzelne derſelben verdienen in weiteren Krei⸗ 
ſen bekannt zu werden: Theſe 6. Gott kann von den Menſchen in ihrer 
jetzigen Beſchaffenheit nicht geſchaut werden, und ſelbſt im Paradieſe iſt er ihnen 
nur durch einen Engel N Theſe 7. Wenn die Zeit erfüllt iſt, wird 
nicht nur der verklärte Jeſus, ſondern auch der dreieinige Gott von den Gläubi⸗ 
gen in aller Ewigkeit geſchaut werden. Theſe 8. Nicht das Gewiſſen iſt der 

ichter über die Thaten der Menſchen, ſondern Gott allein. Wenn alſo Je⸗ 
mand gegen ein in der heiligen Schrift niedergelegtes göttliches Geſetz aus Un⸗ 
wiſſenheit oder wider Willen gehandelt hat, indem ihn ſein Gewiſſen von der 
That nicht abzog oder zurüdhielt, fo kann er von Sünde und Schuld durchaus 
nicht freigeſprochen werden. Theſe 9. Die Nothwehr iſt nach dem Worte Got- 
tes erlaubt Theſe 10. Aber den Eltern und der Obrigkeit darf man nicht 
einmal dann ein Uebel zufügen, wenn nur dadurch ein ungerechter Angriff auf 
das eigene Leben abgewendet werden kann. Theſe 12. Die Kenntniß der Phi⸗ 
loſophie iſt für den Theologen nützlich, einmal, damit er, wenn ein Philofoph 
die Wahrheit des Glaubens bekämoft, deſto beſſer den Verſuch deſſelben 
als einen fruchtloſen hinſtellen kann, zweitens deshalb, weil die Denk⸗ 
übung, welche mit dem Studium der Philoſophie verbunden iſt, den Geift 
einigermaßen geſchickter macht, die in der Schrift verborgenen Geheimniſſe der 
göttlichen Offenbarung zu erforſchen. Theſe 13. Dagegen ift es gänzlich zu 
verwerfen, die Philoſophie in der Art zu benutzen, daß man glaubt, aus de 
dasjenige, was die heilige Schrift lehrt, verbeſſern oder auch nur ergänzen zu 
können. Denn für den Chriſten ſoll die Vernunft, von der die Philoſophie 
ausgeht, nur in menſchlichen und irdiſchen Dingen, in göttlichen dagegen aus« 
ſchließlich das Wort Gottes Quelle der Wahrheit, Führer und . ſein. 
, n - (Fr. J.) 
In Wien iſt abermals einer der modernen Familienmorde 
vorgekommen. Die Wittwe eines an der Börſe beſchäftigten Privat⸗ 


agenten, Frau Kaiſer, bewohnte mit ihrer Mutter und ihren vier 


indern eine Wohnung in dem Hauſe Stiegengaſſe Nr. 117 im 
Mariahilf» Bezirk. Das über die unglückliche Familie hereinge⸗ 


KÉ 


GC et 


brochene Elend zwang fie zu der äußerſten Entbehrung, und die 
Noth ſtieg jo ſehr, daß die Beklagenswerthen ſchließlich nicht mehr 
in der Lage waren, den Miethzins zu zahlen. Es wurde die Pfän⸗ 


dung auf die Habſeligkeiten der Familie bewirkt und ſie ſollte die 


Wohnung räumen, ohne daß ſie Ausſicht hatte, anderwärts ein Un⸗ 
terkommen zu finden. Am 12. d. M. gegen ½ 9 Uhr Morgens 
ſtürzte der etwa Sjährige Knabe der Wittwe Kaiſer in das Vorhaus, 
laut jammernd und klagend, daß die Mutter ihn habe zwingen 
wollen, den Kaffee zu nehmen. Er habe ſich aber geweigert, den 
Kaffee zu trinken, da er geſehen habe, daß der Großmutter und der 
Mutter, ſowie feinen Geſchwiſtern nach dem Genuſſe des Kaffees 
ſchlecht geworden ſei. Die Mutter habe ihn zwar zwingen wollen, 
den Kaffee zu trinken, fie ſei aber ſchon fo ſchwach geweſen, daß fie 
ihn nicht mehr halten konnte. Er habe ſich daher losgeriſſen und 
ſei in das Vorhaus geeilt, um die Nachbarn anzurufen, damit ſie 
der unpäßlich gewordenen Großmutter und Muttter, ſowie ſeinen 
Geſchwiſtern, Beiſtand leiſteten. Die Nachbarn, nichts Gutes 
ahnend, ſtürzten in die Behauſung der Wittwe Kaiſer, wo ſie die 
Großmutter, Mutter und drei Kinder bereits in den letzten Zügen 
fanden. Das älteſte Kind, Rudolph, war 9. Jahre alt, das zweite, 
Guſtav, 7 Jahre, das dritte von der Mutter ermordete Kind, 2 
Jahre alt. Die Großmutter zählte 70 Jahre. Die auf dem Tiſche 
ſtehenden beträchtlichen Reſte von Cyankali ließen über das erwählte 
Todesmittel keinen Zweifel. 

*Der in Iſchl mit feinem Sohne auf fo traurige Weiſe um das Leben 
ekommene Fürſt Gagarin war verheirathet mit dem einſtigen Liebling des 
koskauer Publikums, der bekannten Ballerina A. W. Prichunowa. Aus 

dieſer Ehe ſtammte der einzige 17 Jahre alte Sohn, welcher in dem letzten 
Semeſter fein Examen an der Moskauer Univerſität beſtanden hatte und für 
die Ferienzeit mit den Eltern in das Ausland gereiſt war. 

* Wenn es bisher mitunter vorgekommen, ſagt die „Anglo Amerik. 
Korreſp.“, daß in England junge Mädchen, vom elterlichen Haufe fortgelodt, 
erf nach langem Suchen und Forſchen in irgend einer geiſtlichen Anſtalt, Klo⸗ 
Bet oder Erzſehungshaus aufgefunden wurden, und zwar als Konvertiten 
zur römiſch⸗katholiſchen Kirche, fo iſt ein neuerer Fall geeignet, Aufſehen zu 
machen, wo ein baptiſtiſcher Geiftlicher und deſſen Gattin eine Tochter jüdiſcher 
Eltern zu ſich gelockt und ſie verſteckt gehalten, um ſie zur Chriſtin erziehen zu 
laſſen. Vergeblich hat ſich der Vater an das Herz des Ehepaares gewendet, 
vergebens an die Gerichte. Ihm und dem Richter gegenüber beharren Jene bei 
der Aeußerung: „Wir ſchwören, daß wir nicht wiſſen, wo das Mädchen ſich 
jetzt befindet, leugnen aber nicht, daß wir es erfahren könnten, wo fie ver- 


a 


weilt, falls wir uns deshalb bemühten.“ 
weiſe mit Entrüſtung getadelt, aber der Umſtand, daß die Verſteckte über 13 
Jahre alt ſei, mithin nach engliſchem Geſetz frei über ſich disponiren kann, 
mache es ihm unmöglich, durch Ausfertigung eines „writ of Habeas corpus“ 
das würdige Paar von Proſelytenmachern zur Vorführung der Geſuchten in 
den Gerichtshof zu zwingen. Es fehle am Beweiſe, daß das Mädchen gegen 
ihren Willen ihren Eltern vorenthalten werde, obwohl ein vorgelegtes Schrei, 
ben von ihrer Hand, in welchem fie ihren Eltern den Uebertritt zur chriſtlichen 
Religion anzeige und die Rückkehr in das elterliche Haus ablehne, alle Spu⸗ 
ren eines unfreiwilligen Aktes, unter Diktat vollzogen, an ſich trage. Der ein⸗ 
zige Weg ſei, daß Jemand der Vermißten irgend eine kleine Geldſumme ver⸗ 
mache, dann würde fie unter die „Mündel des Lord Chancellor“ gehören und 
dieſer ihre Vorführung durchſetzen können. So ſteht die Sache bis zu dieſer 
Stunde. Die verzweifelnden Eltern haben ſich an die Oeffentlichkeit, an die 
Preſſe, um Beiſtand gewendet, um ihr Kind wiederzuerlangen. 

2 (CN ris. Nach einer langen und ſchmerzhaften Krankheit farb 
den 11. Auguſt, Miß Adah⸗ Iſages Menken in ihrer Wohnung, rue de Cau- 
martin. Ihr Krankheitszuſtand ſchien ihr ſeit längerer Zeit nicht zweifelhaft, 
denn fie äußerte ſich felbft : ich bin verloren für das Theater und für das Leben! 
Miß Menken war keine gewöhnliche Erſcheinung. Es iſt bekannt, daß fie den 
Krieg in Amerika mitgemacht hat, ſie war als Dichterin bis über den Ocean 
e Ihre theologiſchen Arbeiten wurden von den Predigern ſehr ge⸗ 
ſchätzt. Ihre Geſchſcklichkeit in den nobelften Leibesübungen, wie die equeſtri⸗ 
ſchen Kavalkaden, wurden bewundert. Als Tragödin hatte fie in der Havan- 
nah, in Kentucky und in London großen Erfolg. Jeder, der ſie kannte, ſprach 
mit der größten Ehrerbietung von ihren hervorragenden geiſtigen Fähigkeiten. 
Die Photographen dagegen ſtellten fie gern in Badehoſen dar, wegen ihres über- 
aus ſchönen Körpers. Sie war 1841 in New⸗Orleans geboren, woſelbſt ihr 
Vater, ein ſpaniſcher Jude Namens Ricardo Feurtos, ein Kaufgeſchäft betrieb. 
Ihre Mutter war eine Franzöſin aus Bordeaux Der Mädchenname der Ver⸗ 
ſtorbenen war Dolores Adios Feurtos. Als ſie 2 e alt war, ſtarb ihr 
Vater und ihre Mutter brachte fie nach Kuba, woſelbſt e in der Familie eines 
reichen Pflanzers erzogen wurde. Später ſtarb auch ihre Mutter, darauf ſſe 
Wohlthäter, der fie zur Erbin feines anſehnlichen Vermögens gemacht das ſie 
jedoch in einem Erbſchaftsprozeſſe verlor. Arm ging fie zur Reitkunſt über, um 
ſpäter auf der Bühne zu glänzen. 

* 8 Vor Kurzem wurden Schillers „Räuber“ (Masnadieri) in der 
Arena Goldoni in Florenz aufgeführt. Franz Moor hatte eine roth und ſchwarz 
bemalte Naſe, war bucklich, hinkte und ſpielte die Rölle, wie man in Wien die 
grinſenden Poſſenteufel zu ſehen bekommt, Karl Moor (Direktor Salefini) trat 
mit einer großen Pfeife im Munde ſehr phlegmatiſch auf die Scene. Sämmt- 
liche Perſonen trugen das Koſtüm des vorigen Jahrhunderts; den Schweizer 
gab ein ſehr hübſcher junger Mann, den Herrmann ein alter Mime, der leib⸗ 
haftige Wiener Grundwachter die Rolle Schufterle's ſprach Schweitzer! — 
der aber natürlich in der nächſten Scene wieder zum Vorſchein kommt, — da⸗ 
bei erzählt Spiegelberg die Scene im Nonnenkloſter — zum nicht geringen Er⸗ 
götzen der Gallerie — komplet, und der Abgeſandte war ein leibhaftiger Frater. 


Der Richter hat dieſe Handlungs- 


Trotz alledem machte die Komödie ungeheuern Effekt. Wie ſich das Publikum 
verhielt? Es war über Franz fo erbittert, daß man laut rufen hörte: „ra 
via Canaglia! va via!“ dazu wurde auf Schlüffeln gepfiffen, Franz wurde 
verhöhnt, nur in der Tobesſeene erhielt er Beifall. Das Schönfte aber kommt 
erſt im legten Akt: Franz erhängt ſich, das Schloß wird geſtürmt, unter den 
Mordbrennern erſcheinen auch Karl und der alte Moor im Saale. Karl und 
Amalie fallen einander in die Arme, der alte Moor nimmt ihre Hände und 
will ſie vereinigen, da bekennt ſich Karl als Hauptmann der Räuber. Dies 
touchirt den alten Moor aber gar nicht, die Räuber hingegen murren und et: 
innern Karl an ſeinen Schwur, während Amalie ihren Geliebten um keinen 
Preis mehr loslaſſen will. Da tritt denn der alte Moor als Theater-⸗Vater 
und Vermittler auf, er verſpricht der ganzen Bande Pardon und giebt ihr kund 
und zu wiſſen, er wolle die Herrſchaften ſämmtlich auf feinem Schloſſe anſtel⸗ 
len, wenn fie verſprechen, honnette Leute zu werden; — die Herren Räuber neh 
men dieſes geſchatzte Anerbieten bereitwillig an, Karl und Amalie kriegen ſich 
und unter allgemeiner Rührung fällt der Vorhang — es fehlt nur noch der in 
RW Ballet- Programmen übliche Schluß „und fröhliche Tanze beſchließen das 
anze 


Angelommene Fremde 
vom 20. Auguft. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbefiger Baron v. Maſſenbach 
aus Bialokoſz, Sperling aus Kikowo, Lange aus Gr.⸗Rybno, Lieute⸗ 
nant v. Bärenſprung aus Berlin, Frau Generalin v. d. Horſt aus 
Charlottenburg, die Verſicherungsinſpektoren Hampe und v. Wunſch 
aus Breslau, die Kaufleute Karo, Prieſter, Heymann, Cohn aus Ber- 
lin, Song aus Woldenberg, Kalkulator Cohn aus Gratz, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Karsnicki aus Myſtki. 

HERWIG'’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Libelt nebſt Frau aus 
Czeſzewo, v. Li- kowski aus Koskow, v. Goltz aus Polen, Libelt aus 
Brodowo, v. Wetzlar aus Reichenau, Baron v. Eſtorff aus Pigtkowo, 
ce aus Rothenburg, Sektionsingenieur Strack aus Berlin, die 

me Abensuhr aus Homburg, Franck aus Berlin, Baudrais aus 
Paris, Kreisrichter Thiel aus Granowo, Landſchafts direktor v. Lukow⸗ 
ski aus Ratibor, Hotelbefiger Peukert aus Beuthen a. O., Oekonomie 
direktor Wandel aus Oppeln. 

VEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Sobierayski nebſt Frau 
aus Kopanin, Gutsverwalter Warndtke aus Kopaſzewo, Bürgermeifter 
Mach aus Birnbaum. 

TILSNER’8 HOTEL GARNI. Fabrikant Wagner aus Schweldnitz, die Sat 
leute Levy und Polczynekt aus Bresi:u, Klammer aus Bielefeld, 
Stach aus Berlin, Sontag aus Frankfurt a. M. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Rentiere v. Witzingrode aus Berlin, Rittergutsbe⸗ 
fiper Hoffmeyer aus Zlotnik, Kaufmann Silberftein aus Santomysl, 

entier Gregor aus Poſen. 

EICHENER BORN. Glasfabrikant Walter aus Batraa, Kaufmann Baczyn⸗ 
ski aus Powidz. 


Bekanntmachung. 


Pfünder⸗Auslöſung und et 

Sonnabend den 24. Oktober d. J. 
iſt der letzte Termin zur 3 der vom J. 
April 1867 bis ult. September 1867 verſetzten 


Grundſtücke: 
1 Koſtrzyn 


is und zwar von Nr. 10,778, bis ie 

5,733. incl., jo wie von Nr. 7081. aus c) „ D 

noch früherer Zelt. d) e e 
Die Pfaͤnder können täglich in den gewöhn⸗ 


lichen Büreauſtunden Vor⸗ und Nachmittags 
ausgelöft werden. 

ierauf Montag den 26. Oktober 

d. J. und die folgenden Tage, öffentliche Ver- 

ſteigerung im Lokale der Pfandleih- Anftalt, 

Schulſtraße Nr. 10. . 

Poſen, den 15. Juli 1868. 


Der Magi ſtrat. 2 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


den Taxe, ſollen 


abgeſchätzt DIS der nebſt Hypothekenſchein und Bed 
am 4. November 1868, Vormittags II Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche = 
forderung Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Befiger, die Valentin und Eleonora geb. 
v. Moſzezenska v. Kosmowski'ſchen Eheleute, ſowie der dem Aufenthalte nach ebenfalls 
unbekannte Realgläubiger Mathias Brzezinski werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Inſerale und Porſen⸗Rachrichten. 
Vothwendiger Verkauf. | 


Kreisgericht zu Schroda, 1. Abtheilung. 
Die den Valentin und Eleonora von Kosmowskiſchen Eheleuten gehörigen 


Stadt Nr. 164. abgeſchätzt auf 13,339 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
Vorwerk Nr. 1. ? 


Bee „„ 
Nr. 4. K A Or re 
zuſammen — 20,849 Thlr. 7 Sgr. I Pf. 


0) „ 


d) „ 


erſichtlichen Real⸗ 
ericht zu melden. 


* 


Sprzedaz ‚konieczna. 
Sad powiatowy w Srodzie, Wydziat I. 


Nieruchomosci do Walentego i Eleonory malioiköw Kosmow* 
skieh nalezace = 
a) w miescie Kostrzynie pod Nr. 164. oszacowane na 13,339 tal, 16 sgr. 8 fen. 
b) na folwarku Kostrzynskim pod Nr. 1. . ee 


Wi „ „ D 16 e Be 
Nr, 4. Zar? 2 D 1 zx D 
razem na 20,849 tal. 7 sgr. I fen. 


29 ” 
Hi * 


ngungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ wedle taksy, mogacéj bré przejrzanej wraz z wykazem hipotecznym i warunkami w refl: 
| straturze, maja by 


€ 

dnia 4. Listopada 1868, przed poludniem o godzinie 11. 

w miejscu zwyklem posiedzen sqdowyc 

. Wierzyciele, 

zaspokojenia poszukujg z ceny kupna, powinni sie 2 
Niewiadomi z pobytu wlasciciele Walenty i Eleonora 2 Moszezen‘ 

skich Kosmowsey, jako i z pobytu takze nieznajomy wierzyciel realny Maeiel 

'Brzezinski zapozywajg sie niniejszem publieznie. 


n sprzedane. 8 
ktörzy dla pretensyi realnej z keiggi hipotecznéj nie okazujgcej sig 
owe do sgdu zglosic. 


Es ſoll die Lieferung von 
500 Tauſend Stück Klinkern und 
500 = « Mauerziegeln 
Sa, 1,000,000 Stüc zur Bofen-Thorn-Brom- 
berger Eiſenbahn im Wege der Submiſſton ver⸗ 
geben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag den 31. Auguſt e., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau, Haus Nr. 7. (Germania) 
am Oberſchleſiſchen Bahnhofe anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von Mauerzie⸗ 
eln für die Pofen- Thorn» Bromberger 
iſenbahn“ 

eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die 
eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. Spater eingehende Offerten bleiben un⸗ 
berückſichtigt. \ N 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in dem 
em Bureau und im Stations - Bureau 
es Bahnhofes Poſen zur Einſicht aus und können 
daſelbſt auch Kopieen derſelben in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1868. 


Königliche Direktion der Oberſchle— 


ſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Das zu Strzyſzewo koseielne, unter 
Nr. 6. belegene, den Theodor und Tecla, 
ebornen Wawrzycta Kuezynstiſchen Che. 
euten gehörige Bauergrundſtück, gerichtlich ab- 
geſchatzt auf 7120 Thlr. 18 Sgr 4 Pf., zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 6. Februar 1869, 
Vormittags 12 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer, aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen ede 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden 

ie dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: 

) Joſepha Iynafiat, 2) Wirth Franz 
ukowsti für feinen minorennen Sohn 
oſeph, 3) Johann Walinski, 4) 
acob und Roſalie, geborne Wolek 
iß oder Liſoskiſchen Eheleute, 5) die 

Einwohner Johann und Catharina, 
geborne Wolek Schichſchen Eheleute, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Trzemeſzuo, den 2 Juli 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. Freiwillige Subhaſtation. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 16. März 1868. 

Das dem Müllermeiſter Johann Gottlieb 
Litke gehörige, in dem Dorfe Glöwno unter 
Nr. 41. belegene Waſſermühlengrundſtück, ge- 
nannt Carlsbrunn, abgeſchätzt auf 5191 Thlr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 


D 2 
am 28. September 1868, 
Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Sp, 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Die unbekannten Erben und Rechtsnachfolger 

a) des „ Peter Fialtowsti 

zu Poſen, 

b) der Wittwe Caroline Litke in Glöwno, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 
Das dem Adolph v. Malezews ti gehö- 
rige adelige Gut Smolary, von der Land⸗ 
ſchaft in Poſen abgeſchätzt auf 17,667 Thlr. 


23 Sgr. 2 Pf., zufolge der, nebſt Hypotheken 


Schein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe foll 


am 12. Februar 1869, 
Vormittags 12 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem Hy⸗ 
pothekenbuchen nicht erſichtlichen Realforderung, 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren An pruch bei dem unterzeichneten Gericht 
anzumelden. 

Trzemeſzno, den 8. Juli 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


* 
Bekanntmachung. 
Poſen, den 12. Auguſt 1868. 
Die Chauſſeegeld⸗Einnahme der Hebeſtelle zu 
Sytkowo, zwiſchen Poſen und Pinne, ſoll 
unter Vorbehalt des hoͤheren Zuſchlages vom 
J. November d. 3. ab verpachtet werden. 
Dien ſteht Termin auf 
ienſtag den 1. Sept. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Zimmer I., an. 

Die allgemeinen Kontrakts⸗ und Lizitations⸗ 
Bedingungen Unnen während der Dienſtſtunden 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Nur e ee Perſonen, welche vor- 
her 250 Thaler baar oder in annehmbaren 
Staatspapieren zur Sicherheit bei uns nieder⸗ 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 


Königliches Haupt-Steueramt. 


SprzedaZ dobrowolna. 


Geſchlechtskranke, 


Die den Gaſtwirth Gottlob und Johanna Nieruchomosé sukcessorom po oberzysciel Haut- u. Nervenkranke (Rückenmarksleiden, ër 


Dorothea geb. Toepper Hadrian ſchen Golllobie i Joannie Dorocie 
Erben gehörigen, zu Tirſchtiegel unter Hy- 2 Tepperow Hadrianach w 
pothen- Nr. 172. Neu⸗Tirſchtiegel und Nr. 60. Trzcielu pod liczba hipoteczng 172. w No- 
Alt⸗Tirſchtiegel gelegenen Grundftüde, beſtehend: wym Trzeielu i pod Nr. 60. w Starym Trzeielu, 
I) aus einem in der Bräger Straße Kä skladajace sie: 
Wohnhauſe in welchem bisher die Gaſt⸗ J) z domu nad Brödzieckg ulieg polozone- 
wirſhſchaft betrieben worden, nebſt Stall. o, wktörym dotychezas oberzasie znaj- 
gebäuden und Schuppen, zuſammengeſchatzt Gren zchlewami i szopg, razem osza- 
„auf 782 Thlr.: E | ` cowana na 782 tal.; 
2) aus ca. 8 Morgen Acker und Wieſe nebft| 2) okolo Smorg roli i aki z stodolg, razem 
1520 EE zuſammen gejchägt auf oszacowane na 1520 tal.; 
1520 Zhlt ; Kr re | 3) 2 placu budulcowego nad Brödzieck 
3) 1910 Si CC der Bräger Straße, ulicg polozonego, oszacowanego na 30 d 
ge au ER un bye d dob 65 yi 
follen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 1 F 


theilungshalber e 
am 24. September 1868, „ebe lde D, bt. 


Vormittags 11 Uhr, — 5 e 
vor der E En Lé Tirſchtiegel Gen? ln Aasch enge ee? 
verkauft werden. Taxe und Verkaufsbedingun⸗ e naszem biörze drugiem przejrzane. 


en können in unſerem Bureau II. eingefehen 
5 * BIO) Miedayrzees, dnia 23. Lipea 1868. 


werden. 
Meſeritz, den 23. Juli 1868. Krölewski sad powiatowy. 
Königliches Kreisgericht. Get 11. og 
II. Abtheilung 2 
Die zum November d. J. fälligen Coupons der Amerikaniſchen 6% 
Anleihe löſen wir ſchon jetzt ein. 
Posener Real-Kredit- Bank 
A. Nitykowki & Co. 
e eis Se Ein Ritterg. in Pommern, v. 3450 M., darun’ 
Auktion. ter 200 M. Wieſen und 600 M. Wald, dicht an 
Montag den 24. Auguſt, von Nach⸗ der Chauſſee, / Meile von der Kreisſtadt, nur 
mittags 3 Uhr ab, werde ich im Hofe, Breite⸗ einige Meilen v. einer Bahnſtation u. 1½ Mei⸗ 
Traße 11., verschiedene brauchbare Thuren, gun ber gräflich Bismasd’ihen Berikung 
Thürfutter, Fenſter, Vorſetzer, Brei: Varzin belegen, mit Brennerei, Ziegelei, Waſ⸗ 
ter, Hölzer, Kacheln ꝛc. öffentlich meift Uer: u. Schneidemühle, herrſchaftlichem Wohnh, 
bietend gegen gleich daare Zahlung veffteigern. guten Wirthſchaftsgeb. u. komplettem Inventa- 
Fiyehlewski rium, iſt unter vortheilhaften Bedingungen zu 


gerichtl. Auktions » Kommiflar. verkaufen. 


Vorſteherin der höheren Töchterſchule 


7 ai TEN en, 
ee zu Sagan. 


uktions-Kommſſſar. 


tungs Annoncen Bureau in Ber 
zu überfenden. 


meine Herren eg im Intereſſe meiner 
et erprobten M 200 b 
tion. Kaufluftige erfahren das Nähere, wenn ſief fluß, Syphilis, auch gan; veraltete Fälle, heilt ECH LET 


leptiſche Krämpfe, Schwächezuſtände, und 
Frauenkrankheiten) werden gründlich geh 
(auch brieflich) durch Ur. Cromfeldı 
Berlin, Linienſtr. 149. 


Töpfermeiſter 
ugo Wagner, 
Brombergerſtraße 7., 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Oefen 
und Küchen, und mache ich befonders aufmerk⸗ 
ſam, daß ich die Arbeiten ſelbſt mache, auch habe 
ic ehr bilige Defen. ei 
Landwirthſchaftliche 
Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Dleſchen. 
am 7. und 8, Oktober c. e 
Die Reſtauration an der Tribune, Form! 
ke rn Wa E Konditoreien! 
am Ausſtellungsplatze ſind zu verpachten. 
Wegen Bedingungen — vw Reflektanten 
an Herrn St. v. Sezaniecki auf armin 
bei Pleſchen franko bis zum 1. September e 
wenden. Den Zuſchlag behalten wir uns vor. 


Das Verwaltungs-Komitsz 


Zur Pflanzung 
für den Herbſt 1868 
empfiehlt: 
I) Rothbuchen, 2jähr., a Schock 6 Spt 
2) Lerchen, 1-17, hocha 10 


3) Kiefern, jährig, a 1 . 
Ay: ljährig, a 15 
5) Birken, 2 2¼ hoch u 4½ * 
6) H VW. DS 4% = C 


2½ 9 
Die Forſtverwaltung zu Boguſzyn 
fair bei Xions. 
Zur Beachtung! 


Eine ſeit 8 Jahren beſtehende koſcher D 
aarenhandlung, in der frequenteften aft 
40 bis 


Berlins, mit nachweislich zahlreicher Kundſt 
50,000 Thlr. iſt Umftändehalber unter feht ch 


und einem jährlichen Umſatz von circa 


theilhaften Bedingungen ſofort zu verkau 
Selbſtreflektanten belieben ihre Adreſſen unte 


5. 969. an A. ge Bi 


E 

Nach Aufgabe meiner Molkerei eng ig 

eine 

ilchpächterin berfelbeng 00 
Beuther - Goleein. 

(Beilage) 


` ab A o eg eg E 


194. Freitag, 
„Nordstern.“ 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin. 


Verwaltungs -Aath. 
Vorſitzender: 


v. Dechent, 
„Praſident des königl Haupt⸗Bank-Direktoriums. 


In meiner Band und Weißwaaren⸗ 
Handlung iſt eine Kommisſtelle vakant. 
ron Aronsohn, 
Breiteftr. 29. 


Centrifugal - Dampf- und 
Handspeisepumpen. 


ebr. Pülsch, Berlin. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Schachtmeiſter 


Nähere de für die Strecke Poſen-Buk mögen ſich melden in 
Eine Mittelwohnung, Parterre oder im| Junitowo bei Poſen. 


Mühlenſtr. 19. find 2 fein möblirte Zim⸗ 
mer vom 1. September c. ab zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 


erſten Stock, nach Oſt und Weſt gelegen, wird 
bei prompter Miethszahlung von einer ruhigen 


21. Auguſt 1868. 


Birnbaum, den 14. Auguſt 1868. 


Bitte! 
Am 12. d. Mts. wurde die hieſige Stadt von 
einer Feuersbrunſt heimgeſucht, welche bei der 
herrſchenden Trockenheit binnen wenigen Stun⸗ 


Fischer, 
Maurermeiſter. 


Familie gleich oder vom 1. Oktober d. J. zu 
miethen geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 


„Mendelsſohn 
in Gu: Mendelsohn e Co. 


G. Bleichroeder, 

Geheimer Kommerzienrath. 
Freiherr Eduard von der Heydt. 
„W. Krauſe, 

Geheimer Kommerzienrath. 


| Stellvertreter des Vorſitzenden: 


Regenmäntel für Offiziere 
aller Waffengattungen, ſowie Regenröde 
für Civil und Kaputzen für Damen in 
neuen verſchiedenen Stoffqualitäten (beſtes eng- 
liſches Fabrikat) zu den billigſten Preiſen em- 
pfiehlt die Gummiwaarenfabrik von 


Wehenkel & Siebenlist, 


bis 5 Zimmern nebſt Zubehör wird zum 
1. Oktober geſucht. — Offerten unter 


Tüchtige Maurergeſellen und Arbeiter 
finden gegen gutes Lohn dauernde Beſchäftigun 
beim Unterzeichneten und können ſich melden auf 
der hieſigen Gas⸗Anſtalt. 

S Pfitzmann, Maurermeiſter. 


den 18 Wohnhäuſer, 22 Scheunen, 21 Ställe 
und 3 Speicher in Aſche legte. 

Der ganze diesjährige Ernteſegen, ſowie große 
Waarenvorräthe find ein Raub der Flammen 
geworden. 

61 Familien ſind ohne Obdach, lau⸗ 


B. J. in der Exped d. 3. abzugeben. 

Graben Nr. 6. iſt vom erſten 
Oktober im erſten Stock eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 


Der Holzplatz 


auf dem Kaufmann F. rüger ſchen 


icektor L. F. Meisnitzer . Berlin, Wrangelſtr. 66. 
WEN „Müller. Preis⸗Courante franko. — Reparaturen wer 
M. Plaut, den ſchnell und billig ausgeführt. 
Geheimer Sommer tenrath. 
v. Salviati, 


Geheimer Regierungsrath. 


Diejenigen Herren Lehrer in den Städten un 
auf dem Lande, welche geneigt find, eine Agen- 
tur dieſer Geſellſchaft zu übernehmen — welche 
ekanntlich auch mehrfach Verträge mit Behör- 
den abgeſchloſſen hat zur Verſicherung ihrer 
Beamten — wollen fi wenden: an die Di⸗ 
kektion des Nordſtern, Jägerſtraße 52. 
In Berlin. 


milch von Hutter & Co. in 


mittel die 


eee eee EE 
22 Die Schönheit der Frauen 
dl gründet Di hauptſächlich auf feinen, guten Teint.]? 
Damen, welchen daran gelegen, ſolchen zu erhal. 
ten, zu pflegen und gelbliche Haut, braune Flecke, 
Finnen, Miteſſer, Sommerſproſſen ꝛc. radikal 
zu befeitigen, kann die Orientaliſche Roſen⸗ 
erkin, Depot 
bei Merrm. Moegelin in Poſen, 
Bergſtraße Nr. 9., in Flacons à 20 Sgr., als 
das Einzige, ſicheren Erfolg habende Toiletten- 
K Art empfohlen werden. 


Ein tüchtiger Stellmacher findet dauernde 
Beſchäftigung auf Dom. Goleesin bei Poſen. 

Das Dominium Placzki bei 
Schroda ſucht zum 1. Oktober die⸗ 
ſes Jahres einen Wirthſchafter. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. Ge— 
_[Srundftüde Hinterwalliſchei Nr. 8. in halt 80—100 Thlr. nach Leiſtungen. 


ter Arbeiter und arme Handwerker, 
welche den abgebrannten Stadttheil 
bewohnten. Viele von ihnen haben 
ganz oder zum Theil ihre geringe 
Habe verloren. Daß die Noth groß ift, 
bedarf daher keiner Erwähnung. 

Wir wenden uns deshalb an die Mildthätig⸗ 
keit unſerer EE, im engern und weitern 
Vaterlande mit der Bitte um Spenden zur Lin⸗ 
derung der Noth! 


vom 1. Oktober c. ab zu verpachten. Nähere 
Sale. ertheilt A. euss in Herwigs 
otel. 


Nr. 13. Wilhelmsſtraße 
ift ein möblirtes Zimmer vom 1. Sept. c. 
ab zu vermiethen. 


Ein tüchtiger Konditorgehilfe und ein 
Lehrling, womöglich von außerhalb, welcher 
Luſt hat, die Konditorei und Pfefferküchlerei zu 
lernen, können bald eintreten bei 

Gustav Haschke, 


Unfere Hoffnung auf Hülfe ift um fo größer, 
als niemals Anderer Nothſchrei zu uns drang, 
den wir nicht hörten und auf den wir nicht nach 
Kräften halfen. 

Wir bitten noch, die milden Spenden an un⸗ 
fern Kaffırer A. Brasch d: Sohn hie: 


Friedrichsſtr. 32. ſelbſt zu ſenden. 


— Amen iſt St. Martin 30. die 
Vorder » Beletage nebft Zubehör, ganz neu und 
elegant tapezirt, zu ſogleich oder vom J. Ok⸗ 
tober e für 130 Thaler zu vermiethen. 


In dem Haufe St. Martin- und gr. Ritterſtr., 
Ecke ſind 2 Läden zu vermiethen. 


„Nordstern.“ 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Berlin. 


ne Haupt⸗Agentur übertragen 
Berlin, den 18. Auguſt 1868. 


ER SERIE RA IE 
J. Oschinski’s Geſundheits⸗ und 
Univerſal⸗Seifen find in Fl. und Kr. a 100 
Sgr. zu haben: in Voſen bei A. Wuttke, 
Waſſerſtr. 8. und bei Gustav Grün; in Kem⸗ 


Lewe; in &ſtrowo bei Pilz; in Pleſchen bei 
G. Fritze; in Rawicz bei J. F. Franck. 


Malergehülfen 


finden dauernde Beſch 
C. A. 
Gr. Ritter- und St. Martinftraßenede 67. 


Die Expedition df. 8. iſt gern bereit, Beiträge 
entgegen zu nehmen. 


Das Komite, 


G. Adam, Stadtverordneter. T. Braſch, 
Rathmann. C. Jechner, Kaufmann. Gäbel, 
königl. Rektor und Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗ 


äftigung bei 


u 2, Maler, 


Näheres im Hauſe ſelbſt. 
E. ser. 


Zwei möbl. Zimmer mit Entrée und Pferde. 
Dal zu vermiethen kl. Gerberſtr. Nr. 9. 
Die Herren Oehonomie-In- 
spektoren u. Verwalter, För- 
ster u. Jäger, Gärtner, auch 


bei Kozmin. 


Die Direktion. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre 
ic mich a Annahme von Verſiche⸗ 
zungen und Ertheilung jeder gewünſchten Aus: 

t bereit. Proſpekte und Deklarationen 
gratis 


Poſen, den 20. Auguft 1868. 
eiche. 


Die mit der Lebens ⸗Verſicherungs⸗Aktien. 
Leſellſchaft Nordſtern“ verbundene, gleich 
Neier unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende, 

Begräbniß⸗Kaſſe, ſowie Alter⸗Ver⸗ 
orgungs⸗, Ausſteuer⸗ und Reuten⸗ 
erſicherungen, durch welche erſtere ſich 
namentlich Unbemittelte für einen nur ſehr 
mäßigen Beitrag ein Kapital von 50 bis 200 
Thaler ſichern können, 
empfiehlt dem Publikum angelegentlichſt zur 
Benutzung 


LE Sit, an Aen, 26. 
Juchtvieh ⸗Verkauf. 


Shorthurn⸗Vollblut⸗ Bullen, jo wie|® 
%% und ¼ ⸗Blut⸗Bullen und Färſen der 
biefigen Zucht (Shorthurn⸗ und Hollän- 
der Kreuzung), im Alter von 2 Monat 
bis 1½ Sahr ſtehen zum Verkauf, 

omaine Fraßdorf bei Quel⸗ 
Iendorf in Anhalt (Eiſenbahnſtation 


3 Steinkopff. 


12½ 


D 


Schlo 


Preiſe. 


* Leutnerſche 
Hühneraugen⸗Pfläſterchen 
empfiehlt 3 Stück 4 Sgr., im Dutzend 
gr., nebſt Anweiſung 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtraße 9. 


Waſchmittel für Vieh 
gegen Beläſtigung durch Fliegen ꝛc., 
a Quart 2. Sgr. 

Elsner? Apotheke. 


Bir haben Herrn Zablmeiſter a. D. Weichelyen bei H. Schelenz; in Krotofdin bei H. 


Weißes Steinſalz 
verkauft A 1 Thlr. den Zentner 


Adolph Asch, 
ſtraße 5. 
Matjes⸗Heringe, 
in auserleſen ſchöner und fetterſe 
Waare, offerire zu äußerſt billigem ſweſen vertraut und in Stande find, eine Kau- 


Eduard Stiller, 


vorm. F. A. Wuttke, 
Sapiehaplatz 6. 


Einen der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen Hofbeamten mit 
guten Zeugniſſen ſucht das Dom. Orla 
Gehalt 80 Thlr. 


Greulich, Landrath. B. Groupe, Stadt- 
verordneter. Henſel, a Hirſekorn, 
Beigeordneter. Dr. Hartwich, prakt. Arzt. 
Kögel, Superintendent Krüger, Rechtganw. 
Kaufmann, Rathmann. 3. B. Levy, Stadt⸗ 
verordneter. Dr. Tehrs, 3 Aug. 
Diazz Kaufmann. Müller, Kreisgerichts⸗ 


Rrauerel-, Brennerel-, Ziege- 
lel- u. Mühlen - Werkführer, 
Schafmeister u. s. w. welche Anstel- 
lung suchen, können durch das land- 
wirthschaftliche Bureaus von 


Joh. Aug. Goetsch 


Berlin, Rosenthalerstr. 2., jeder-] Sprache mächti 
zeit passende Engagements erhalten. Si " 


Es wird ein Sekretair für 


Ein thätiger junger Mann, der eine 
Kautions-Einlage von 1500 Thlr. ſtellen kann, 
wird zur Beaufſichtigung einer Fabrik gegen ein 
Gehalt von 500 Thlr. pro anno geſuchk. Offer⸗ 
ten nimmt die Exped. der Magdeburger Zeitung 
unter St, Ar, 237. entgegen. 


Ein Kommis, der deutſchen und polniſchen 
Spirituoſen-Geſchäft p. I. Oktbr. d. J. od. ſpäter 


Stellung. Gefl. Offerten werden erbeten poste 
restante Posen F. F. 50 


ireftor. Mack, Bürgermeiſter. H. Aein⸗ 
hard, Apothekenbeſitzer. J. Soldin, Stadt⸗ 
verordneter. J. M. Strich, Stadtverordneter. 
Schnackenburg, Kataſter Kontrolleur. 
Vatiché, Rechtsanwalt. Zegarowicz, Probſt. 


Familien: Nachrichten. 

Die geftern Abend 11¼ Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb. Höhne, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich * art angueigen. 

Biala, Weſtgalizien, den 18. Auguſt 1868. 

Lehrer Wachowski. 


ſucht in einem Material» oder 


einen Rechtsanwalt und Notar 
in einer kleinen Stadt geſucht. 


legitimiren. 


Der Eigenthümer einer verlorenen L’Epinee- 
Uhre wird erſucht, ſich durch die Zeitung zu 


Geſtern Abend Di, Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines kräftigen Knabens erfreut. 


Perſonen, die ſich hierzu quali— 
fiziren und der beiden Landes⸗ 
ſprachen mächtig ſind, haben ſich 
in frankirten Briefen unter der 


Adreſſe G. G. Goſlyn, posto 
restante zu melden. 


Offerten werden 
Die Stellung eines Rechnungsführers iſt auf 

dem Dominjum Mikuſzewo bei Miloslaw 

vom J. Oktober d. J. ab anderweit zu beſetzen. 


tion von Fünfhundert Thalern zu beftellen, fin⸗ 
den Berückſichtigung. 
Gehalt bei freier Station 200 Thlr. 
Perſönliche Vorſtellung Bedingung. 
Für eine renommirte deutſche 
Lebens-Verſicherungs-Geſell— 


Schillers 


Vorräthig bei 


Am 26. Auguft, Vormittags 
10 Uhr ſollen auf dem Do⸗ 


Ein freundl. Zimmer iſt ſof. oder FT Sept. 
ab zu vermiethen. Näheres Waſſerſtr. 29. 


minium Turowo bei Pinne 
100 Stück Fetthammel und faden © 


panskiihen Buchhandlung, Neueftr. 


Markt 58., 2 Treppen, ift zum | 
Oktober 1868 eine große Wohnung zu ver. 
miethen. Dieſelbe kann auch getheilt abgelaſſen 
as Nähere zu erfragen in der 22 


Für eine Erzieherin, die außer in den 
gewöhnlichen Fächern im Franzöſiſchen, Engli⸗ 
ſchen und Muſik mit Erfolg unterrichtet, auch 
in weiblichen Handarbeiten gewandt iſt, und von 
der Familie, in welcher fie jetzt noch thätig iſt, 
aufs Wärmſte empfohlen werden kann, wird 


dia dert MA, fe auch In der Haag 


eit der Hausfrau hülfreich dëi Seite ftehen. 
30 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Mittwoch den 19. um 6 Uhr Nachmit⸗ 
> Re Za DS o 90 ur Sale: bei Nawrotzki 
ur unverheirathete Bewerber, welche beider in der Zelle Nr. 8. rauringe liegen gelaſſen. H 
andesſprachen mächtig, mit dem Rechnungs-] Wer nach mir badete, wird bielleicht die Güte Wel dem Scale de Nis zu feen 


haben, gegen eine Belohnung dieſelben an die 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Vollſtändige Ausgabe in einem Bande. 
Elegant gebunden 1 Thlr. 


Pudewitz, den 19. Auguſt 1868. 
Heinrich Hänsel, 
Pfefferküchlermeiſter. 


Unter Gottes gnädigem Schutze iſt heute 
meine heißgeliebte Frau Marie geborne Rey⸗ 


mann von einem frä tigen Knaben Schw: aber. 
gu um entbunden worden. Vies zeige 2 mel» 


nen Verwandten und Bekannten in der Provinz 
ſtatt beſonderer Meldung an. 
Schwarzwald, den 12. Auguſt 1868. 
Werner, Pfarret. 


Allen Denjenigen, welche am 16. d. Mts. 
unſerem theuren unvergeßlichen Bernhard 


unter 4. ©, in der 


das Geleit zur letzten Ruheſtätte gegeben haben, 
insbeſondere dem Herrn Dr. Roſenſtock, für ſeine 
an deſſen Grabe gehaltene Troſtrede, ſagen wir 
hierdurch unſern innigſten Dank. 
[Schroda und Poſen. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ſämmtliche Werke. 


Auswärtige Familien⸗Rachrichten. 


und Spezial- Agenturen für 
Stadt und Regierungsbe- 


100 gute Mutterſchafe partien-] Neueſtr. 8. iſt eine kleine Wohnung für 40 

we i ige J Thlr. jährlich zu verm. und ſofort zu beziehen. 

iſe oder im Ganzen in öffentlicher Verfteige-) Th 85. EE 

TR gen zu 2 u. Zimmern mit Küche v. 1. Oktbr. 

Wegen Wirthſchafts Verände- zu vermiethen. Nähere Aust. ertheilt Schuh. 
machermeiſter Wes Kkoroskä daſelbſt. 


g gegen baare Bezahlung verkauft werden. „Schätzen 


rung ſollen am Montag den 7. 


zirk Poſen unter günfti- 


Montag den 24. und Dienſtag den 25. Aug. c. 
findet das zweite Schützen⸗Bund⸗Feſt der Zäre, 
vinz Poſen in Grimm Pott, wozu die ſämmt⸗ 
lichen Gilden eingeladen werden. 

Schrimm, den 18. Auguſt 1868. 


Verbindungen. Rittergutsbeſitzer Karl 

ſchaft werden J. Lissner, Sperling in Mablenbec bei Cep nde mit 
d Kate Buch. und Kunſthandlung, [Frl. Anna Müller in Berlin, Apotheker und 
tüchtige Agenten ZE E EEN 
7 an ga. + eutenan eodor v. Arnim 

zur Uebernahme von Haupt- Bekanntmachung. mit Frl. Marie v. Freier in Potsdam, Regie 


rungs⸗Rath Julius Bechtold v. Ehrenſchwerdt 
mit Frl. Adolphine v. Weſternhagen in Erfurt 


Saiſon⸗CTheater. 


gen Bedingungen verlangt. 
Adreſſen werden unter Chiffre 
L. V. 80. an die Expedition 


September, Vormitt. 9 Uhr, auf 
4 . a, da oll⸗ 

m 20 gute Milchkühe, Netzör 5 
ae RECH meiftbietend öffentlich 
verkauft werden. 


g Pörſen⸗ Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Boͤrſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Berlinerſtr. Nr. 16. find Wohnungen, 
er und] Pferdeftall und Remiſe zu vermiethen. 


dieſer Zeitung erbeten. 
2 Tiſchler finden dauernde Arbeit bei au. 


Posen, 
ubale in Gneſen. 


Körfe zu Poſen 


am 20. Auguſt 1868. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 858 Br., do. Rentenbriefe 883 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis Obligationen —, 
do. 4% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen 984 Br., poln. 
Banknoten 824 Gd. ; 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. 
Auguſt 49, Auguf-Septbr, 49, Sepkbr.⸗Oktbr. 48}, derbſt 48}, Oktbr.⸗ 
Novbr. 474, Nov.⸗Dez. — 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Auguſt 
18 — 2, Septbr. 173, Oktbr. 174, Novbr. 1675, Dezbr. 16%, Januar 1869 —, 
April und Mai 1869 im Verbande 173—t bz. 


lPrivatbericht.] Wetter: bewölkt. Roggen: flau, pr. Auguſt 
49) Br., Auguſt⸗Septbr. 49 Br., Sept.⸗Oktbr. 48} bz u. Gd., Oktbr.⸗Nov. 
475 bz. u. Br. Gd. 

Spiritus: matter, pr. Auguſt 18 —8 bz., September 173 bz. u. Br., 
DCH 174 Br., Novbr. 1675 bz. u. Br., Dezbr. do, April-Mai 174 bz. u. Br., 


Produßten -Körfe. 


Berlin, 19. Auguſt. Wind: Oſt. Barometer: 281 
früh 24%. Witterung: bei andauernder Hitze ſchön. 

Die Stimmung für Roggen iſt heute entſchieden flau geworden und be, 
ſonders haben nahe Sichten Rückſchritte im Werthe gemacht. Der Umſatz war 
nur mäßig belebt Das Eſſektipgeſchaft ging ſchleppend, weil Eigner zur Nach⸗ 
giebigkeit nicht geneigt waren. Gekündigk 1000 Ctr. Kündigungspreis 553 Rt. 

Roggenmehl matter. 


Thermometer: 


Die Mitglieder unseres Vereins laden wir zur 
General- Versammlung, welche 
Montag den 28. Sept. d. J., 
im Saale der königl. Lonisenschule 

abgehalten wird, hierdurch ergebenst ein. 


Donnerftag den 20. Auguſt: Die Hark 
ſchüler. Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. 
Vorher: Großes Militair⸗Konzert. 
Freitag den 21. Augen : Der Doktor und 
der Apotheker. Komiſche Oper in 3 Akten 
nach dem Franzöſiſchen des Grafen R. L Apot. 
caire d Murice von Stephanie dem Jüngeren. 


den 17. August 1868. 


Ein Zimmer mit und ohne Möbel iſt zu ver-|tem Gehalt fofort in der Maſchinenfabrik von Das Direktorium der Barths- Die Mufit ift von Herrn Dieters, Edlen von 
miethen; wo? fagt die Exped. d. Stg. 0. D 


Stiftung. Dietersdorf. 


Weizen recht flau, nur zu merklich ſchlechteren Preiſen ließ ſich verkaufen 
Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 67 Rt. Wéi A g 

Hafer loko reichlich angeboten und billiger erlaſſen. Termine waren an- 
fänglich ſehr flau, erholten ſich aber fpäter ſichtlich von dem vorangegangenen 
Druck auf die Preiſe. e 

Rüböl ſtill und matt. x 

Spiritus war auf nahe Lieferung vernachläſſigt und eher billiger, ent⸗ 
fernte Sichlen ſind hingegen beachtet und zu feſten Preiſen gehandelt worden. 
Gekündigt 50,000 Quart. Kündigungspreis 1875 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70 84 Rt. nach Qualität, hochbunt poln. 
74a Lei bz., gelb märk. 73% a 74 bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 68 
a 67 Rt. bz., Sept.⸗Oktbr. 65 bz u. Br. April-Mai 64 nom. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd 56 a f Rt bz. ſchwimm. 83/Sapfd. 56 a } 
Rt. P 5 d Glo We CL d ei A pr. Au er Septbr.⸗ 
Oktbr. 533 a 53 bz., r.⸗Nov. 52 a „Nov.⸗Dezbr. 51 a bz., e 
Januar 501 bz., Abril. Mal 51 a 508 b ` e Eis, So 

Gerbe loko pr. 1750 Pfd. 43—53 Rt nach Qualität. 

K Toto pr. 1200 Pfd. 31—34 Rt. nach Qualität, 31} a 323 Rt. bz. 
per diefen Monat 31} a 31 a 4 Rt. bz., Auguſt.-Sept. —, Septbr.-Oktbr. 31} 
a 305 a 31 bz, Oltbr..Novbr, 30% ba, Novbr.⸗Dezbr. 20f a 308 a 30 bg. 
April-Mai 32 a 31 a} bz. u. Br., a uni 32) a 313 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—63 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 
em ae „. 1800 Pfd. 7479 Rt 

aps pr. CZ 5 

Rübſen, Winter 73—78 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ogne Faß 9. Rt., per dieſen Monat 93 Rt. 
Br, Auguft-Septbr. do, Septbr⸗Oktbr. 98 a a g bz., Oktbr.-Nov. 9% a 
bz., Novbr.⸗Dzbr. 9 a ½ a bz, Dezbr.⸗Jan. 93 bz., April-Mai 95 a f bz. 

Leinöl loko 12 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Jaß 19 Rt. bz., loko mit Faß ab 


KREE 
Werbe e 


STEE nn 
KEES Hee? 


AN CEA 


A oC 


rh 


entre 
— — 


* 


— — 


— 


re 
AS? Le 


LEI 


WEN ER, eh 
REIT AEG DEEN 


85 


EI 


. 
—— EE 


es 


d 
— 


E 


AE 
BEER 


me 
EE 


e 


KEEN 
—— e 


3 


Arn 


D 
D deM 


N E 


— a 


1 


PPP ²˙ w A 


Kae: ar 


Speicher 193 bz., pr. dieſen Monat 194 a 184 by. u. Br., $ Gd., Auguft-Sept. 
do., Septbr.⸗Oktbr. 18} 4 ½ ba, 4 Br., 3 Gd. Okt.⸗Novbr. 174 a 4 bz. Br. 
u. Gd., Nov.⸗Dezbr. 172375 bz. u. Gd., 3 Br, Dezbr.⸗Januar do., April- 
Mai 184 a ½ bz. u. Gd., 5 Br. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53 — 5 Rt., Nr. 0. u. 1. 53 — 5, 
Roggenmehl Nr. 0. 4 — 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 34 Rt. pr. Ctr. unver- 
ſteuert exkl. Sack. 3 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend 
per dieſen Monat 43 Rt. Br., Auguſt⸗Septbr. 4 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
32%, Br., Oktbr.⸗Nov. 34 Br., Nopbr.⸗Dezbr. 33 Br. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Jaß: loko 73 
Rt., Septbr.⸗Oktbr. 73 Br., Oktbr.⸗Novbr. 73 Br., Novbr.⸗Dezbr. 74 Br. 


(B. H. 3) 
Stettin, 19. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Witterung: leicht 
bewölkt. Temperatur ＋ 25% R. Barometer: 2711“ Wind: SO. 

Weizen etwas niedriger bezahlt, p 2125 Pfd. loko alter 80—85 Rt., 
neuer 75 80 Rt., ungariſcher 60— 75 ba, 83. 85pfd. gelber pr. Auguſt 814, 
81 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 734, 73 bz. u. Br. Frühfahr 70, 693 bz. Br u. Gd. 

Roggen wenig verändert, loko vernachläſſigt, p. 2000 Pfd. alter 50—53 
Rt., neuer 533 — 553 Rt. bz., ei Auguſt 534, 4 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
533, 53 bz u. Br. Frühfahr 50 bz. u. Br. 

Gerſte p. 1750 Pfd loko Futter- 45—47 Rt., mittlere 48 483 Rt., feine 
ungar. 50504 Rt, Oderbruch 52 Rt. bz., märker 52, 524 Rt. bz. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko alter 344 —35 Rt., neuer 32—33 Rt. ba, 47 TB, 
pfd. pr. Septbr.⸗Oktbr. 33 bz. u. Gd., Frühjahr 334 — 33 bz. u. Gd. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 74 — 76 Rt., pr. Auguſt, Auguft- 
Septbr. 763 nom., Septbr.⸗Oktbr. 763 bz. 

Winterraps p. 1800 Pfd. loko 72—77 Rt. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
68 —84 654—60 48—56 32—31 6266 Rt. 

Heu 10—15 Sgr., Stroh 5—7 Rt., Kartoffeln 19—22 Rt. 

Rüböäl ſtill, loko 94 Rt. Br., pr. Auguſt und Septbr.⸗Oktbr. 94 Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 94 bz, April-Mai 925 Br. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 194 Rt. bz., pr. Aug.⸗Sept. 
1 5 WC eer 3 4 Br., Sept.⸗Oktbr. 18, 183 bz., Oktbr.⸗Nov. 174, 

b3., ahr 1775, $ bz. 
Petroleum loko bei Kleinigkeiten 74 Rt. bz. u. gef., pr. Septbr.⸗Okt. 


75 Br. 
Schweineſchmalz, amerikaniſches 7 Sgr. . 
gering, EES Full- 113—12 tr. bz., 12 Rt. gef. 
ngemeldet: Nichts. 

Regultrungspreiſe: Weizen Bl} Rt., Roggen SC Wobal 
95 Rt., Spiritus 185 Rt. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 19. August. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.)] 
Rog gen (p. 2000 Pfd.) ſchließt matter, gef. 1000 Ctr., pr. Auguſt 534—8 
bis 53 bz. u. Br., Auguſt⸗Septbr. 52 » r., Septbr.⸗Otkbr. A1 bz. u. Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 504 bz. u. Br., Nov.⸗Dez. 49% bz. u. Br., April-Mai 50 bz., 
fließt 493 Br. 


Sept.⸗Oktbr. 9 
Jan. 9 Br., A 8 
184 Gd., Auguft -Sept. 18% bz. u. Gd., Septbr⸗Oktbr. 1744 bz., ſchließt 3 
Br. u. Gd., Okt ⸗Nov. 17 Gd., 


Weizen pr. Auguſt 683 Br. London, 19. Auguft, Morgens. Ende: K o 
Gerbe e we der hier abgehaltenen Wollauttion iſt eine anhaltend weniger animirte. halbſtündige Unterredung mit dem Fürſten 
Geraer Bank 4 96 B B. S. IV. S. v. St.g. 43 94 6 do. Schuja⸗Jvan. 5 | 774 b 
KE Ausländiſche Fonds. Gmebt. D. Schuster 4 10148 . VI. Ser. do. 4 83 nu le , 7 ® 
ſonds⸗ H Alienbörſe. Deftr. Metalliques 5 52 8 Gothaer Priv. Bt. 4 92 5 Bresl Schw. ör. 4 — — 
8 do. Rational-Unl. 4 90 8 ect Sa 11 0 Lët ir Där 583 5 
3 do. 250 fl. Pr. Obl. E önigsb. Priv.⸗Bk. n. „1. Em. 
„ eee 1008, bo 100 fl 4900 ö. A unn AE 1063 8 do. IN En 1014 S do. it 
o. 5pCt. L. (186 z ult. Luxemburger Bank. ` —.— D Em. 
Preuſiſche Fondo. do. N v.64 SCH Magdeb. rivatb. 4 94 B do. III. Em. 4 833 G Thüringer I. Ser. 
Freiwilli EE WEI 96 do. Silb.Nnl.v.64/5 |; 614 Meininger Kreditb. 4 995 G o. AH 94 do. II. Ser. 
Staats-Anl. v. 185905 103 Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 4 LO 7 01 6116] do. IV. Em. 4 824 G do. III. Ser. 
do. 1854, 55, A. oͤſtr. Bodenkred.⸗G. 5 & Ui Norddeutſche Bank 4 1234 etw bz do. V. Em. 4 8248 do. IV. Ser. 
do. 1857 Ital. Anleihe 5 Ri bz ult. 5240 Oeſtr. Kreditbank 5 933-943-933 b n 83 B Diſenbahn- Ati 
do. 1859 Rumän. Anleihe 8 | 80 8 Pomm. Ritterbank 4 | 864 G [ult.do| do. II SC 90 B en. 
do. 1856 4 Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 | 70 ofener Prov.- Bk. 402 G do. IV. Em. 44 89 5 Aachen⸗Maſtricht 4 
vo. 1004 vu 0. do. 5| 70% venu, Bank. Auth. 43/15 N Galig. Curl-Lubiob. 5 85 B Alſenzbahn v. St. g. 4 
do. 1867 A. B. D. C Ruff.sengl. Anl. 5 | 885 bz oftoder Bank 4 11144 B Lemberg⸗Czernowitz 5 [684 Ben. 728 bzJAltona.Kieler 4 bz 
do. 1850,52 conv. 4 N. ruſſ.⸗engl. Anl. 3 56, bz B Sab Bank 4 11154 © Magdeb.⸗Halberſt. Hi %+& Amſterdm⸗Rotterd. 4 be 
do. 185314 do. v. J. 1862 5 | 87% etw bz Schleſ. Bankverein 4 11635 bz G do. do, 1865 4 95 8 Bergiſch⸗Märkiſche 4 
do. 1862.4 do. 1864 engl. St. 5 915 G Thüringer Bank 4 71 do. Wittenb. 3 94 & Berlin-Anhalt 4 202 bz 
Staatsſchuldſcheine do. 1864 Bol St. 5 875 G Vereinsbank Hamb. 4 |1114 © do. Wittenb. 43 944 G 4 
Präm. St. Anl. 1855 119 Präm.⸗Anl. v. 18645 1144 bz Weimar. Bank 905 G Niederſchleſ.⸗ Märk. 4 875 G 
Kurh. 40 Thlr.-Obl. — 54 do. neue Em. v. 18665 14 bz Zo ypoth.⸗Verſ. 4 1074 & do. II. S. a 625 tlr.44 — - 
ES do. 9. Anl. engl. St. 5 | 914 bz rſte Peß. Hyp.⸗G. 4 | — — do. c. I. u. II. Ser. 4 8 
Dperbeichbau- A, - ul 0 k A: 28 a do. do. (Hentel).4 | — — eg conv. E ge 3 — e a 
erl. Stabtoblig. uf.Bodentred. Pf. „ . er. m. Weſtbahn 
N do. Nitolai-Oblig. 4 | 674 B _Priorisäto-Obligationen. Niederſcht Zweigb. 5 | 994 8 Bresl. Schw- rd. 4 11746 
do. do. Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr67 bz kl 668 bzſuachen⸗Düſſeldorf 1 — —. Oberſchleſ. Lit. A/ 4 — — Brieg-Neiße 4 
Berl. Börf.-Obl. 5 do. Gert. A. 300 fl. 5 Ah do. II. Em. 4 83 8 do. it. Blau 772 @ Cöln-Minden 4 b 
Sur, u. Neum. |3} do. Pfobr. in S. R. 4 655 bz G do. III. Em. 4 91 8 do. Lit. C. 4 85 G Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 S 
do. do. 4 do. Bart.-D. 500 fl. 4 97 Aachen⸗Maſtricht 43 76 B do. Lit. D.4 85 G do. Stammprior. 43 1083-7 b 
Oſtpreußiſche 33 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 57 A do. II. Em. 5 81 bz do. Lit. E. 3 7746 do. do. 5 1083-8 bz 
do. 4 855 G Amerik. Anleihe _ 6 794 bz ult 758 do. III. Em. — — do. Lit. F. a J — Galiz. Earl-Ludwig 5 | 93 G ult. — 
do. AH 91 bz Bad. 43% St.-Anl./44| 944 & Eh Zon ch⸗Märkiſche 43 96 do. Lit. G. 45 914 8 Löbau-Zittau 4 514 d 
Pommerſche 35/75 bz Neue bad. 35fl. Looſe — 30% bz do. II. Ser. (conv.) 45 934 G Dent fad Ei. St. 3 266 B n. 2635 ſLudwigshaf.⸗Bexb. 4 159 3 
S do. 4 | 845 bz Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 1005 bz III. Ser. 3} 16 A 78 B Oeſtr ſudl. St. (Lb.) 3 2163 b Märkiſch⸗Poſen 4 681 G 
S Poſenſche 4 — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 102 8 do. Lit. B. 78 B do. Lomb. Bong 6 96 6 do. Prior.⸗St. 5 B 
do. 3 — — do. 43% St. A. v.59 43, 96 do. IV. Ser. 44 93 8 do. do. fällig 1875/6 93: Magdeb.-Salberft. 416 
do. neue 4 | 853 b Braunſchw. Anl. 5 101 G do V. Ser. 45 904 8 do. do. fällig 187606 [925 6 do. Stamm⸗Pr. B. Zb 
5 Sachſſge [4 | 83 Deſſauer Präm.⸗A. Mi 96 etw bz do. VI. Ser. 44 88 8 do. do. fäl 1877806 90f G Leipzig 4 2024 C 
Schleſiſche 3 82 G Lübecker do. 35 474 do. Düſſel.-Elberf. 4 84 Oſtpreuß. Südbahn 5 935 B do. Lit. B. 4 924 bz & 
do. Lit, A. 18 — — Säi nl 5.10615 5 II. IH a D Bd ga at Ge" 
do, neue — — Bank und Kredit Aktien und do. (Dortm.⸗Soeſt) G o. v. Staat garant. 80 
Weſtpreußiſche 31 76 bz . x do. II. Ser. 4 901 G do. III. v 1858 u. 60 40 91 bz G 
lag 1 76 Aunthellſcheine. b fende 1 ae do. 1862 u. 18644 91 
do. neue 4 — — Anhalt. Landes⸗Bk. 4 89 © Berlin-Anhalt 4 91 d do. v. Staat garant. 98 ＋ G 
. do. AN 913 B Berl. Sat eren 4 1181 8 do. 44| 964 & Rhein-Nahev.©.g.44| 925 G 
8 90 da —— em. Ban 4 = 8 * SES SE BI e b — u zn 925 G 
ZA Bommerjde 3 raunſchw. Ban | D erlin-Görlitzer + Rubrort- [N — — 
Ke Le D 4 | 88 d Bremer Bank 4 1128 e Keren 491 6 do. II. Ser. 4 — — 7 
S Preußiſche 4 | 88 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 | 732 G do. II. Em. 4 —— do, III. Ser. A 895 G Deal E 1864 B 
5 )Rbein..Wef. |4 | 91 8 Danziger Priv.⸗Bk 4 107 f G Berl.⸗Potsd ⸗Mgd. Ruff. Jelez-Woron. Lit. B. 16 
El Sächfiſche 4 91 Darmſtadter Kred. 4 978 bz it. A. u. B. 4 88,8 v. St. gar. 784 B . x 
Schleſiſche 4 904 bz do. Zettel⸗Bank. 4 963 bz do. Lit. C. 4 85 G do. Kozl.⸗Wor. do.) 80 bz Südb. (Lomb.) 5 1083-88 b 
Preuß. Hyp.⸗Cert. — — Deſſauer Kredit- Bk. 0 25 G Berlin-Stettin 43 — — do. Kursk⸗Kiew do. 5 79 bz B Oppeln⸗Tarnowitz 5 81 bz [1 
L Pr. Hip.⸗Pfobr — — Disk.⸗Kommand. 4 1188 bz do. II. 2 835 B do. Mosko⸗Rläſ. do. 5 | 864 etw bz Oſtpr. Südbahn d G 
Preuß. do. (Henkel) Genfer Kredit⸗Bk. 4 | 214 bz G do. III. Em. 4 8358 do. Riäſan⸗Kozl. do. 581 bz d 18 


meiſten unter dem geſtrigen Stande. 


Fonds, auch deutſche Anleihen, waren SCH verändert, erſtere zum Theil etwas höher, eben fo Prioritäten; 


delebtem Verkehr. 


Schweidnitz- Freiburger 117 G. . aiee — 


Frankfurt a. 
Amerikaner 743, Kreditaktien 219, 1860er Looſe 743, Staatsbahn 255. 


Hamburg, 19. — Nachmittags 2 a 30 Minuten. Geſchäfts 

ta . 555 

Italieniſche Rente 52. 

Norddeutſche Bank 1254. Rheiniſche Bahn 116}. Nordbahn —. Stong giel 114. Finnl. Anleihe 794. 1864er ru 
Pramienanleihe 109. 1866er ot. Prämienanleihe 108}. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 684. Disconto 2 %, 


ats⸗Prämienanleihe 89. 


Schlußkurſe. Hamburger 
WG Staatsbahn 539. Lombarden 400. 


Deſtreich. 1860er Looſe 73 


Hafer pr. Auguſt 474 Gd., April⸗Mai 49 Gd. 

Raps pr. Auguſt 81 Br. 

Rübödl feft, loko 93 Br., pr. Auguſt 9% ba, Auguſt⸗Septbr. 9 Br., 
bz., Oktbr.⸗Novbr. 94 Br., Novbr.⸗Dezbr. 94 Gd. Dezbr.- 

Gd., Ianuar-Bebruar- 94 bz., April⸗Mai 9,5 Br., 3 Gd. 

Spiritus wenig verändert, loko 19 Br. (ULI Gd., pr. Auguft 

pril⸗Mai 1735 Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 19. Auguſt. Weizen 65—73, Roggen 53-57 R., 
t 


Gerbe 47—56 Rt., Hafer 29—30 R 


Kartoffelſpiritus. Lokowaare gut behauptet, Termine fteigend. Loko 


ohne Faß 204 Rt., Auguſt, Auguft-Sept. 194 Rt., Sept.⸗Oktober 19 Rt, Okt.⸗ 
Novbr. 184 Rt., Nov.-Dezbr. 184 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Ge 
binde a 14 Rt. pr. 


100 Quart. 
Rübenſpiritus ſteidend. Loko 194 Rt., pr. Okt.⸗Dezbr. 172 Rt. 
(Mgdb. Ztg.) 


9 
Bromberg, 19. Auguſt Wind: NO. Witterung: ſchwül. Morgens 
15 Wärme. Mittags 26° Wärme. 5 
Weizen, 130—132pfd. bell, (85 Pfd. 42th. bis 86 Pfd. 13 om. mie 


wicht) 7576 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 133—13Öpfbd. holl. (87 P 
3 Si bis 88 58 12 gut, Sollgewicht) 77 80 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 
gewicht. u 


Feinſte Qualität 2 Thlr. höher. 
Roggen, 51 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 50 — 52 Thlr., Futtererbſen 47—48 Thlr. pr. 2250 


Pfd. Zollgewicht. 


Winterrübſen 71—72 Thlr. pr. 1850 Pfd. 
Spiritus ohne Handel. 7 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 19. Auguf, Nachmittags 1 Uhr. Wetter trübe. Weizen 
niedriger, loko 74a 8, pr. Novbr. 6, 6, März 6, 63. Roggen niedriger, 
loko 58, pr. Novbr. 5, 2, März 5, 13. Ruͤböl matter, loko 1015, pr. 
Oktbr. 101%/,,, Mat 10. Leinöl loko 12. Spiritus loko 23}. 

amburg, 19. Auguſt, Nachmittags. Getreldemarkt. Weizen 

ongen ruhig. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 1293 Bankotha⸗ 

ler Br., 129 Gd., pr. Herbſt 1184 Br., 118 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 1164 Br., 

116 Gd. Roggen pr. Sach 5000 Pfd. Brutto 91 Br., 90 Gd., Herbſt 863 

Br., 86 Gd., Okt.⸗Novbr. 853 Br., 85 Gd. Hafer ſtille. Rüböl behauptet, 

loko 201. Oktober 203, Mai 208. Spiritus 273 gefordert. Kaffee ruhig. 
Zink leblos. — Wetter heiß. 

Bremen, 19. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 6'/,.. 

London, 19. wl Se Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 2820, Gerſte 3130, Hafer 
50,340 Quarters. 

Weizen faſt leblos und flau, Mehl desgl, in Gerſte ſchleppendes 
Geſchäft. Hafer, beſonders ruſſiſcher, billiger. Leinöl! loko Hull 303. — 


Wetter mild, Regen. 
Regenwetter. — Die Kaufluſt bei 


(Bromb. Ztg.) 


flau, 


Liverpool, 18. Juli, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 


2-3 Sh. niedriger. 


Mehl ruhi 
Liverpool (via Haag), 19. 


Zant, Mittags. (Bon Springmann & Co) 


Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig, aber feſt. 


Middl. Orleans 102, middl. amerikaniſche 108, fair Dhollerah 74, md. 

ling fair Dhollerah 9 2 good middl. Dollerah 7, fair Bengal 68, 

omra 8, Pernam 104, Smyrna 8}, Egyptiſch ) 

Maucheſter, 19. August, Nachmittags. (Bon Hardy Nathan & Sens, 

otirungen pr. Pfund: 30r 

gute Mittelqualität 118 D., 30r Water, 
D 


Oomra 72, good fair 


Garne, 


beſtes Geſpinnſt 16 


ater — 154 D., 


20 Mule 
„ 40r Mapoll 


Indien und China paſſend 16 D. Stoffe, Rotirungen pr. Stück: 


„40r Mule, beſte Qualität wie Taylor ıc. 16 D., 60r Ze 1 
1 


Shirting, prima Calvert 126 D., do gewöhnliche gute 
inches in en 9 Pfd. 2—4 oz. 147 D. Feſt, aber ſehr ruhig. 
8, 19. Auguſt, Nachmittags. Rab öl pr. Auguſt 83, 50, if 


a 
Dezbr. 84, 50. Mehl pr. Auge T: 
ritus pr. Auguſt 71, 00. — Wetter 


regneriſch. 


akes Sc 


„50, Septbr.-Dezbr. 63, 50, feſt. 


Amſterdam, 19. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getrelde, 


markt. 


— Wetter bewölkt. 
Auntwe 
markt. 


(Schlußbericht.) Weizen ſtille. 
flau, pr. Oktbr. 198, März 192. Rüb öl pr. Septbr⸗Dezbr. 314, 


en, 19. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Weizen u. Roggen unverändert. 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Stille. Raffinirtes, Type welß, 


loko 51, pr. Septbr. 513, Okt.⸗Dez. 53. 
Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen 1888. 


Barometer 233° 


Datum. | Stunde. über der Oftiee. 


19. Aug. Nachm. 2 | 27° 9 87 | +23°2 
19. Abnds. 10 27° 9 96 | 1856 
20. Morg. 6 | 27° 10“ 23 | +1401 


Therm. | Wind. 


Roggen ſtille, auf 


Termine 
Mai 324 


Getreide 


| Böollenform. 


SO 2trübe. St. 
SO trübe. St., Ni.) 
SO Ottrübe. St. Ne 


) Abends 7UhrGewitter, Regenmenge: 0,4 Pariſer Kubikz. auf den Quadratfub: 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Auguſt 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 7 Boll. 


5 6 
CCCP 


Telegramme. 


Paris, 20. Auguſt. Na 
dreier Departements demnächſt einberufen, wodurch das Gerücht von 
einer Auflöſung der Kammern widerlegt iſt. Daſſelbe meldet die 
8 der Geſandten Vanzeville für Rom, Lagusronniere füt 


rüſſel 


der „Patrie“ find die Wähler 


München, 20. Auguft. Der Kaiſer von Oeſtreich hatte auf 


ſeiner Durchreiſe nach Wien auf dem GC 100 


br 8. 
do. Pr. 


Die Börfe war heut, der auswärtigen Notirungen 1 5 matt auf ſpekufativem Gebiet; zwar zeigte ſich 


gefeigert worden. Von anderen Papieren waren Oeſtreichiſche Kredit und Amerikaner eine Kleinigkeit beſſer, bei mäßig 


Miäürkiſch-Poſener —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Së d Auguſt, Abends. en für 5 Oeſtreichiſche Spekulationspapiere flau. 


los. 


n ruſſiſchen wurde Einiges 


® Konſols 9313/,, 


Oeſtreichiſche Kreditaktien 93 
Vereinsbank Ou 


für einzelne Papiere etwas Kaufluft, doch war dieſelbe nicht im Stande, 
ger ſowohl Stammaktien als Stammprioritäten, erhielt ſich reger Begehr, der den Kurs wieder an 


der SA 
0, Galtzter 209 


30, Mehl 9, 


ohenlo 


do. St.- P 
heiniſche 
do. Lit. B. v. St. g. 
do. Stamm- Pr. 
Rhein⸗Nahebahn 
Ruſſ. Eiſenb. v. St. g. 
Stargard⸗Poſen 
Ir, nger 


Friedrichsd or 
Gold ⸗Kronen 


GG do. 


. Induſtrſe⸗ 


Continent.-(Deſſau) — 159 8 
— 145 etw bz 
rder Hütten⸗Ver. — 110 etw bz 


Berl. Eiſ.⸗Bedarf 


Mn 


nerva 


Bankdiscont 
Amſird. 50 fl. 10K. 


25, Raff. Petroleum 


383. 


\ 
nhofe eine faſt 
e. 

85 1 


Dold. Silber und 
— 11133 


— 37 
Concordia in Köln — 410 & 
Berl. Immob.⸗Geſ.— 70 e 


Wechſel-Kurſe vom 19. guor, 


L bz 


DÉI DI Kë 
BSASSSHESSAS 
lge e Lg 
E — 
Si: * 
EH 


gemeldet: Wechſelkurs auf London 


Mexikaner 1554. 5% Ruſſen 
8% rumäniſche A 


34. 


— 


